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fällig, daß Herr Dr. Spahn bisher noch nicht 
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1904. 


Ein Hundstag⸗Romplott 

nennt die „Nat. Zig.“ die von uns in unſerem 
gestrigen Leitartikel behandelte Nachricht von der 
beabſichtigten Verſchlechterung des Wahlrechts 
Wir würden dieſer Ueberſchrift mit einer kleinen 
Abänderung „Ein Hundsfott⸗Komplott“ zuſtimmen 
können, denn trotz der bombaſtiſchen Erklärung 
der „Nat.-Zig.“ beſtätigt ſich die Mitteilung des 
„Vorwärts“ in ſaſt allen ihren Teilen. Uns 
wundert, daß die Informationen der ſonſt doch 
gut bedienten „Nat.-Ztg.“ nicht ſoweit reichen, 
um die von den verſchiedenſten Seiten einlaufen⸗ 
den Mitteilungen über eine beabſichtigte Ver⸗ 
schlechterung des Reichswahlrechtes auf ihre Tat- 
ſächlichkeit prüfen zu können. Sogar der „Hamb. 
Korreſpon dent“, ein Blatt, das ganz gewiß nicht 
aunfern Standpunkt teilt, ſchreibt: 

„Wir würden der Veröffentlichung des Vorwärts 
leine allzu große Bedeutung beimeſſen, denn ſeine 
Leichtgläubigkeit gegenüber von Gerüchten, die ihm in 
den Kram paſſen, hat ihm ſchon manchen Streich ge⸗ 
ſpielt, aber ſeine Mitteilungen decken ſich 
hier im großen und ganzen mit An⸗ 
gaben, die auch uns geworden ſind, und 


an ihrer Glaubwürdigteit zu 
zweifeln. In Beſprechungen konſervativer und frei- 
tonjerbativer Führer ſoll die Idee eines Ausgleichs 
zwiſchen den beiden Wahlſyſtemen gereift fein; Herr 
Spahn habe zwar nicht mitmachen wollen, ſich aber 
nicht prinzipiell gegen den Plan erklärt, für deſſen 
Verwirklichung es nur auf den rechten Moment an- 
komme; die Nationalliberalen ſeien allerdings nicht 
offiziel in Kenntnis geſetzt, doch wüßten einige hervor⸗ 
ragende Fraltionsmitglieder um das Vorhaben, und 
man hoffe, ſie zur entſchloſſenen Tat am gegebenen 
Zeitpunkt bereit zu finden. Kurzum, die Zolltarifmehr⸗ 
heit ſolle ſich aufs neue konſtituieren.“ 

Es ift alſo eitel Spiegelfechterei, wenn in der 
wationalliberalen Preſſe ein Geſchrei erhoben wird, 
als ſei die Möglichkeit einer Verſchlechterung des 
Reichswahlrechts ins Reich der Fabel zu ver⸗ 
weiſen. Wahrſcheinlich ſoll damit nur der Rück. 
zug der nationalliberalen Abgeordneten gedeckt 
werden, denn ebenſo wie der glücklicherweiſe Engel 
gewordene, d. h. geflogene, Landtagsabgeordnete 
Menck- Altona ſich mit anerkennens werter Dffen- 
heit gegen das beſtehende Wahlrecht erklärt hat, 


liberalen Fraktion noch manchen geben, der im 
geheimen die Anſichten Mencks teilt. 

Bezeichnend ift, daß in allen Berichten der 
Name des Zentrumsabgeordneten Dr. Spahn ge- 
nannt wird, und gegenüber den Ableugnungen 
der „ſtaatserhaltenden“ Redakteure iſt es auf⸗ 


das Wort ergriffen hat. Er muß ſich doch 
wohl allmählich bequemen, feine Sommererholung, 


durch eine „Flucht in 
unterbrechen. 


Dentſches Reich. 
Minen Geheimerlaß des Kaiſerz, 
der ſich auf die Verhandlungen über den Fall 
Bilſe bezieht, veröffentlicht der „Vorw.“. Er 
— das preußiſche Kriegs miniſterium an, ob 

bekannt ſei, daß aus Anlaß des Falles Bilſe 
duich Vermittelung des Geheimen Militärkabinetts 
die nachſtehend wiedergegebene Order an den 
Kommandierenden General des 16. Armeekorps 
unter dem 1. Dezember 1903 ergangen ſei. 
Dieſe Kaiſerliche Order lautet: 
„Ich habe mit Befremden aus den in der 
Preſſe enthaltenen Berichten über die in Metz ſtatt⸗ 


die Oeffentlichkeit“ zu 
A. 8. 


Leutn ant Bilſe im Trainbataillon 16 erſehen, daß das 
Kriegsgericht unter Außerachtlaſſung meiner Order 
vom 28. Dezember 1899, deren Vorausſetzungen voll⸗ 
kommen gegeben waren, und eutgegen dem wieder⸗ 
holten Antrage des Vertreters der Anklage von dem 
Ausſchluſſe der Oeffentlichkeit in einem Umfange Ab⸗ 
ſtand genommen hat, der nicht verfehlen konnte, die 
allgemeine Auſmerkſamkeit in noch erhöhtem Maße 
auf die ohnehin ſchon ſo bedauerlichen Vorkommniſſe 
in Forbach zu lenken und das Anſehen meiner Armee 
und im beſonderen des Offizierkorps in weiten Kreiſen 
des In⸗ und Auslandes zu beeinträchtigen. I ch 
ſpreche den Mitgliedern des Kriegs⸗ 
gerichts mein ernſtes Mißfallen aus, 
daß ſie meiner in der Verordnung vom 28. Dezember 
1899 zum Ausdruck gebrachten Willensmeinung direlt 
zuwidergehandelt und es nicht verſtanden haben, die 
Intereſſen ihres Standes beſſer zu wahren. Ich be: 
auftrage Sie, den Mitgliedern des Spruchgerichtes 
dies unter entſprechender Erläuterung perſönlich zu 
eröffnen. Den übrigen Offizieren, Sanitätsoffizieren, 
Kriegsgerichtsräten iſt dieſe Order in vertraulither 
Weiſe zur Kenntnis zu bringen und für die Folge all⸗ 
jährlich einmal ins Gedächtnis zu rufen.“ 


liegt, ſondern auch weil es ein gutes Zeichen für 
eine Juſtitution iſt, wenn nichts veikleiſtert und 
vertuſcht wird; und das iſt in dieſem Falle nicht 
geſchehen.“ — Zwiſchen der Aeußerung 
des Reichskanzlers und jenem Kai 
ſerlichen Erlaß klafftein offen barer 
Widerſpruch. In weiten Kreiſen der öffent⸗ 
lichen Meinung wird man aber die Anſchauung 
des Reichskanzlers teilen. 

Der Miniſter auf der Dinerreiſe. 
Zu Ehren des in Paris zu Studienzwecken 
weilenden Miniſters Fihrn. v. Hammerſtein gab 
der deutſche Botſchafter Fürſt Radolin auf der 
deutſchen Botſchaft ein Diner, an dem u. a. die 
Begleiter des Miniſters, Direktor G. Louis als 
Vertreter des Miniſters des Aeußern Delcaſſe, 
Geueralſekretär Edgar Combes, der Geinepräfelt, 
der engliſche Botſchaftsſekretär de Bunſen ſowie 
die Mitglieder der deutſchen Botſchaft teil⸗ 
nahmen. — Die vorſtehende offizisſe Mit- 
teilung ſchließt ſich den bisherigen Nachrichten 
über die „Studienreiſe“ des Miniſters v. Hammer- 
ſtein würdig an. 

Das Arbeitspenſum des Reichs⸗ 
tags für den nächſten Tagungsabſchritt wird 
bereits anfgeſtellt. Es bezieht ſich, abgeſehen von 
dem Reichs haushaltsetat für 1905, auf den 
Frieden präfemgentwurf, die Militärper ſionsgeſetze, 
die Handelsverträge, die Börſen⸗ und Börſen⸗ 
ſteuer novelle, einige kleinere Entwürfe und viel⸗ 
leicht dem Privatverſicherungsentwurf. Schon jo 
wäre ein Material vorhanden, das in der ge. 
Se Zeit zu bewältigen nicht leicht wer- 
en wird. 


Gegen den nationalliberalen 


nungen, welt die lego 
12 "Se an Reiheh in 


ſpricht außerdem ihre Verachtung der nationalliberalen 


Vorkommniſſen Münch⸗Ferber auch noch ferner ſowohl 
als Vertreter wie als Mitglied anzuerkennen. 


Der nationalliberalen Partei wird es natür⸗ 
lich ſonſt ziemlich gleichgiltig fein, ob ihr eine 
ſozialdemokratiſche Verſammlung ihre Verachtung 
ausſpricht oder nicht. Aber wie die Dinge 
liegen, kann es ihr unmöglich angenehm ſein, ſich 
immer wieder den Fall Münch⸗ Ferber unter die 
Naſe reiben zu laſſen. Die Leitung der national⸗ 
liberalen Partei wollte bekanntlich mit ihrem 
Urteil zurückhalten, bis das Reichsgericht auf 
die eingelegte Reviſion entſchieden hat. Es wird 
Zeit, daß dieſe Entſcheidung fällt, die unſeres 
Erachtens übrigens an dem woraliſchen Urteil 
über das Verhalten des Abgeordneten Münch⸗ 
Ferber nicht das geringſte ändern kann. 


Reform des amts gerichtlicher 
Verfahrens. Zaſehends nimmt die Zahl 
der Stimmen zu, welche für die Rechtſprechung 
in der erſten Inſtanz eine Reform begehren. 
Die Handelskammer zu Halberſtadt befürwortet, 
daß die Amtsgerichte künftig für Streitſachen mit 
einem Werte nicht nur bis zu 300 Mark, fon- 
dern bis 500 Mark zuſtändig ſein ſollen. Die 
Einzelgerichte hätten die Erwartungen und Hoff 

ngen, die jebenden Faktoren des 
fie geſitzt, glänzend 
erfüllt. Es dürſte an der Zeit fein, die Abfichten, 
die man damals hegte, zur Tat werden zu laſſen 
und die Inſtitution des Einzelrichters in 
weiterem Umfange auszubauen. Juriſtiſche 
Kapazitäten, wie Miquel und Windthorſt, er 
griffen ſchon anfangs der 70 er Jahre zugunften 
der 500 Mark- Grenze das Wort. Wir möchten 
glauben, daß an den Stellen, welchen die Aus⸗ 
arbeitung der Reform des amtsgerichtlichen Ver⸗ 
fahrens obliegt, die Geneigtheit, einem Vorſchlage 
näher zutreten, wie ihn die Handelskammer in 
Halberſtadt macht, bereits vorhanden ſei. Selbft- 
verſtändlich aber müßte, wenn ihm nachgegeben 
würde, die Zahl der Einzelrichter nicht umerheb- 
lich vermehrt werden. Ohne daß dieſe wichtige 
Forderung erfüllt wird, iſt überhaupt nicht an 
eine Reform des amts gerichtlichen Verfahrens zu 
derken. Je mehr deren Notwendigkeit aber in 
immer weiteren Kreiſen empfunden wird, um jo 
weniger ſollte man ſich ſcheuen, auch die richtigen 
Schlüſſe aus der Feſtſtellung der Tatſache zu 
ziehen, daß bis jitzt alle Reformbemühungen auf 
dem in Frage ftegenden Gebiete haben zurückge 
ſtellt werden müſſen, weil der Finanzminiſter er⸗ 
klckte, nicht Geld genug zu haben. Was dagegen 
geſchehen muß, iſt einſach. Der Reichstag muß 
mehr Geld in den Beutel der Einzelſtaaten be 
willigen, mit anderen Worten durch Erhöhung 
der eigenen Einnahmen des Reiches dafür ſorgen, 
daß die 1 ihre Einnahmen mehr im 
Sinne der Verfolgung von Reformen auf den 
Gebieten, die ihnen vorbehalten find, verwenden 
köanen, als vielfach in den letzten Jahren mög⸗ 
lich geweſen iſt. 


Er weiß es noch nicht! Zur Reichs⸗ 
tagserſatzwahl in Schaumburg⸗Bippe berichtet die 
Schaumb. Lippeſche Landesztg., daß Amtsgerichts⸗ 
rat Dr. Brunſtermann auf Anfrage des Vor⸗ 
ſtandes des konſervativen Vereins geantwortet 
habe, daß „er im weſentlichen auf dem 
Boden konſervativer Grundan⸗ 


Abgeordneten Münch ⸗ Ferber, der trotzlſchauungen ſtehe, aber die Entſcheidung 


feines bekannten Prozeſſes noch immer Mitglied 
des Reichstages und Mitglied der nationallibe⸗ 
ralen Fraktion ift, wurde in einer ſozialdemokta⸗ 
tiſchen Verſammlung in Hof ſolgende Reſolution 
angenommen: 

Auf Grund der Tatſachen, die im Münch⸗Ferber⸗ 
ſchen Prozeß feſigelegt wurden, wo dem Abgeordneten 
Münch⸗Ferber Täuſchung des Reichstags, Vertretung 
perſönlicher Intereſſen, Verleumdung, Bedrohung und 
Benachteiligung der Erben ſeines verſtorbenen Sozius 
nachgewieſen wurden, proteſtiert die Verſammlung 
energiſch dagegen, daß Münch⸗Ferber ſich noch ferner 
als Vertreter des Wahlkreiſes Hof bezeichnet. Sie 


darüber, daß er als Abgeordneter ſich der konſer⸗ 
vativen Reichstagsfraktion anſchließen werde, ſich 
bis nach feiner etwaigen Wahl und feinem Ein⸗ 
tritt in den Reichstag vorbehalte“ Nach der 
Deuifhen Tages zeitung wird angenommer, daß 
Dr. Brunſtermann ſich der aud Antiſemiten und 
ſüddeutſchen Bauernbündlern zuſammengeſetzten 
Wirtſchaſtlichen Vereinigung anſchließen wird. — 
Ein beſonders klarer Politiker ſcheint der Herr 
Dr. nicht zu fein. Was aber bei anderen Par⸗ 
telen als Hindernis gelten würde, macht ihn zum 
kon ſer vativ-antiſemitiſch⸗bauernbündleriſchen Kan⸗ 


ſicht 


Sie wiſſen von nichts. Die naiven 


Partei aus, die charakterlos genug iſt, um nach diefen | Deutſchen haben ſich eingebildet, der Königs⸗ 


berger Prozeß werde in Rußland Aufſehen er⸗ 
regen. Wie jetzt belannt wird, hat aber das 
ruſſiſche Publikum von dem ganzen Prozeß kein 
Wort gehört. Wenigſtens ſchreibt die Wiener 
Arbeiterzeitung: 8 
„Geſtern beſuchte uns ein ruſſiſcher Freund, der 
vor zwei Tagen von Kiew abgereiſt war. Als wir 
ihn fragten, welchen Eindruck der Königsberger 
Prozeß auf das ruſſiſche Publikum gemacht habe, 
blickte er uns ratlles an. Er wüßte garnichts von 
dieſer Gerichtsverhandlung, die in der ganzen 
ziviliſierten Welt Auſſehen gemacht hat. Denn die 
ruſſiſche Preſſe hat auf Befehl der 
Zenſur klein Wort über den Prozeß 
bringen dürfen. Er überflog in fieberhafter 
Erregung die Blätter, die wir ihm vorlegten, und 
brach dann in zornige und ſchmerzliche Klagen aus: 
In dieſer infamen Abſperrung von dem Leben der 
Kulturländer, dieſer Seitenhaft der öffentlichen 
Meinung in Rußland zeige ſich die ganze ent⸗ 
würdigende Barbarei des Zarismus. Im An⸗ 
geſicht Europas ſei das abſolutiſtiſche Rußland ver⸗ 
urteilt worden, aber nur die Ruſſen dürften das 
nicht wiſſen.“ 
Die ruſſiſche Zenſur wird natürlich ihre Ab⸗ 
nicht erreichen, denn ihr neueſtes Stückchen 
wird den Eiſolg haben, daß der Prozeßbericht 
ins Ruſſiſche überſetzt und in Tauſenden von 
Exemplaren demnächſt nach Rußland einge⸗ 
ſchmuggelt wird. f 
Streik⸗ Krawalle. Schwere und be⸗ 
dauerliche Ausſchreitungen gegen Arbeitt willige 
haben ſich am Montag abend in Hamburg und 
Altona abgeſpielt. Die Ueheber —- fo ſchreibt 
die „Tgl. Rundſch.“ aus Altona — find Kohlen⸗ 
Aklordſchauerleute, die in voriger Woche ihren 
Streik beendet und verloren hatten. Am Sonn⸗ 
abend ſand in Altona ein Zuſammenſtoß zwiſchen 
Streikenden und Arbeitswilligen ſtatt. Als man 
nun in Erfahrung brachte, daß in der Wilhelminen⸗ 
ſtraße (St. Pauli) ſich mehrere Arbeits willige 
aufhalten ſollten, begaben ſich die Streikenden 
dahin und trafen mehrere Streikbrecher an. Es 
kam bald zwiſchen beiden Parteien zu einem heſ⸗ 
tigen Streit, bei dem auf beiden Seiten 
Schüſſe fielen. Ein Paſſant, der in das 
Gedränge geriet, wurde von einer Kugel getroffen 
und ſehr ſchwer am Kopfe verletzt. Ob weitere 
Verletzungen durch Schüſſe vorgekommen find, iſt 
bis jitzt nicht bekannt. Der Vorfall ſpielte ſich 
in ſo kurzer Zeit ab, daß nicht genügend Schutz⸗ 
leute ſo ſchnell zur Stelle kommen konnten. Im 
ganzen wurden etwa 30 Perſonen ſeſtgenommen, 
die aber bis auf ſechs wieder entlaſſen wurden. 
Der Verletzte, der 28 jährige Navigationsſchüler 
Müller, wurde ins Haſenkrankenhaus gebracht. 
Ferner kam es auch in Altona zu einem heftigen 
Auftritt. Als der Arbeite willige Bukall am 
Montag abend eine Wirtfchaft in Altona in der 
Bürgerſtraße verließ, wurde er plötzlich von einer 
Schar Streikenden, die auf der Lauer gelegen 
hatten, umringt. Wilde Rufe ertönten: „Heidel⸗ 
berger, Streikbrecher, Lump, Schuſt, ſchlagt den 
Hund tot!“ Bukall ergriff eiligſt die Flucht, 
wurde jedoch bald von der wütenden Menge ein- 
geholt. Nun zog B. ſeinen Revolver und gab 
zwei Schüſſe ab. Der erſte der Schüſſe traf den 
Streikenden Böttcher, der noch vor kurzer Zeit 
in Haft war, weil er ſich an den Brandſliftungen 
in den Buden der Arbeitswilligen beteiligt hatte. 
Durch den zweiten Schuß wurde die Wirtin des 
Böucher, Frau Voß, getroffen; fie hat ſich ſchon 
ſeit Wochen in vorderſter Reihe unter den Hetzen⸗ 
den befunden. Beide wurden nur leicht verletzt. 
Der Feldzug gegen die Herero. 
General von Trotha meldet aus Erindi On⸗ 
goahere: Zweite Kompagnie Feldregiments 2 
am 2. Auguſt 8 Uhr vormittags von 150 
Hereros bei Okateitei angegriffen, Angriff abge 
schlagen. 50 Herero tot; diesſeits ſchwer 
verwundet: ein Unteroffizier, leicht verwundet 
zwei Mann, außerdem zwei Witbeis tot, einer 


didaten geeignet; es iſt ſein Beſähigungs nachweis.“ verwundet. 


1 
* 


zwiſchen den ſich zurückziehenden Ruſſen und den 


Ausland. 


Frankreich. 

Das Befinden Waldeck⸗Rouſſeaus, 
der bekanntlich in ſeinem Landhanſe in Corbeil weilt, 
hat ſich wieder in bedenklicher Weiſe verſchlechtert. Man 
hatte gehofft, Waldeck Rouſſeau werde auf dem 
Lande neue Kräfte gewinnen; ſtatt deſſen fühlte 
er ſich ſehr ſchwach, und Mittwoch ſchien ſein 
Zuſtand ſogar zu Beſücchtungen Anlaß zu geben. 
Sein Freund, der berühmte Arzt Profeſſor 
Poirier, fuhr vorgeſtern und geſtern nach Corbeil. 
Wie verlautet, iſt Waldecks Krankheit der Milzkrebs 


auf Haitſcheng zurück, wo er am 1. und 2 
Auguſt eintrifft, die japaniſche Verfolgung erfolg⸗ 
teich abwehrend. Die Verluſte waren auf beiden 
Seiten außerordentlich große. Alex jew muß 
ſechs Geſchötz: und viel Bagage zurücklaſſen. 
Während fo die ruſſiſche Südſront engagiert 
und aufgerollt wird, areiſt General Kuroki die 
enffiiche Oſtfront am 31. Juli, 1. und 2. Auguſt 
bei Mungtzuling und Kuſhulintzu an. Die 
Situation iſt dieſelbe wie auf der Südfronk. Die 
ruſſiſche Artillerie ift weſentlich beſſer als früher. 
Die Pofitionen find ausgezeichnet. Die Ruſſen 
machen vorzüglich durchgeführte Gegenangriffe, 


vertrages vorausgingen, die 


Blätter gerade nicht. 


müydlicher Abmachungen in den Uuterhandlungen, 
die dem Abſchluſſe des deutich-ruifiihen Handels- 
deutſchen Schiffe 
künftig unbeläſtigt bleiben werden, ſo daß nur 
britiſche und amerikaniſche Schiffe ferner auge ⸗ 
halten und duichſucht werden ſollen. Die ruſſiſche 
Breſſe zeigt an, daß man britiſche Schiffe wie 
bisher anhalten und durchſuchen werde, ſelbſt 
wenn Kriegsſchiffe ſie begleiten oder garantiert 
wird, daß ſie keine Konterbande an Bord haben.“ — 
Sehr wahrſcheinlich ſiad dieſe Meldungen engliſcher 


England. a 

Einen überraſchenden Wahlſieg 
errangen die enaliſchen Liberalen in voriger Woche 
im Wahlkreiſe Osweſt ey. Der Wahlkampf drehte 
ſich um Wahlparole: „Für oder wider die 
Chamberlainſche Schutzzollpolitit“; deshalb iſt 
der Auſgang beſonders bemerkenswert Der 
Wahlkreis Osweſtiy hat ſeit feinem Beſtehen 
ſtets konſervativ gewählt und war in den meiſten 
Wahlen den Konſervativen nicht ſtreitig gemacht 
worden. Diesmal hatten die Liberalen beſchloſſen, 
auf Grund der fiskaliſchen Protektionspolitik 
Chamberlains die ſtarke Feſte der Konſervativen 
anzugreifen, und es gelang ihnen, die fonferbativ: 
Mojorität von 1088 Stimmen des letzten Wahl: 
jahres in eine liberale Majorität von 385 
Stimmen umzuändern. Die konſervativen Blätter 
werfen den Liberalen vor, durch falſche Dar⸗ 
ſtellungen die Wählerſchaſt auf ihre Seite gebracht 
zu haben, während die liberalen Blätter ihrer⸗ 
ſeits triumphierend darauf hinweiſen, daß die 
Chamberlainſche Preſſe bei Beginn des Wihl⸗ 
kampfes erklärte, daß der Ausfall der Wahl in 
Oswefiry beweiſen werde, ob das Volk gegen 
oder für die Schutzpolitit Chamber 
lains ſtimme. Die Bevölkerung von Ozweſtry 
hat ganz entſchieden aeg en dieſe Politik geſtimmt. 

Türkei. 

Schreiben der Pforte an die Bot- 
ſchafter. Die Pforte hat, wie der „Frankf. 
Zig.“ aus Konſtantinopel telegraphiert wird, an 
die Bolſchafter ein Schreiben geſandt, in welchem 
fie. dieſelben bittet, den Konsuln in Mazedonien 
zu empfehlen, dem Rate Hel mi Paſchas zu folgen 
und ſich nicht ohne Eskorte aus den Dörfern zu 
begeben, da die Bulgaren die Abſicht hätten, 
einen Ronſul zu entführen. Da die Konſuln es 
ablehnen, dem Wanſche der Regierung zu ent- 
ſprechen, hat dieſe jede Verantwortlichkeit für 
etwaige Folgen abgelehnt. 


der ruſſiſch apaniſche Urieg. 
Eine Einkreiſung Kuropatkins? 


Auf dem oſlaſtatiſchen Kriegsſchauplatz ſchein en 
ſich die Ereigniſſe jetzt zu überſtürzen. It der 
Nähe von LBiaujang ſollen ſchwere Kämpfe 


aber auf beiden Stellen machen die Japaner 
Umgebungen bei gleichzeitiger Feſthaltung der 
ruſſiſchen Front. In un gemenn zähem 
Nahkampf zwingen fie die Ruſſen zum Rück⸗ 
zug in der Richtung auf Liauj ing. 

Dieſe Zurückziehung der Ostfront zwingt im 
Verein mit dem Druck der nachrückenden Armee 
Nodzus den General Alexejew, Haitſcheng aufzu⸗ 
geben, und nunmehr ift Ruropatkins Verteidigungs- 
linie gebrochen. Der Rückzug auf Liauj ing ge- 
ſtaltete ſich, wie der Telegraph ſagt, geſtern bereits 
fluchtartig. Die Stimmung der tuſſiſchen Armee 
iſt deprimiert und reſigniert. General Kuropalkin 
iſt verſchloſſener denn je, und neue Komplikationen 
find wahrſcheinlich, da der Vizekönig Alexejew 
jeine Ankunft in Liaujaug anmeldete. 

Der ruſſiſche Rückzug. 

Ihren Vormarſch nach der Schlacht bei 
Tatſchilſtiao fortſetzend, behielten die Japaner 
Fühlung mit allen ruſſiſchen 
Streitkräften, die eine Linie prallel zur 
Eiſenbahn bildeten. Zunächſt ſchien die feſt⸗ 
Abſicht zu beſtehen, mit dem bisherigen Zurück. 
gehen ein Ende zu machen; noch vorgeſtern 
vollendete das Ingenieurkorps in aller Eile eine 
Pontonbrücke über den Fluß bei Haitſcheng. 
Aber da die ruſſiſchen Truppen an Zahl ſchwächer 
waren, mußte ihr linker Flü zel in der Gegend 
von Simutſcheng vor einer Umgehungsbewegung 
von drei Diviſionen des Feindes zurückweichen, 
da dieſe die Armee von ihren Verbindungen ab⸗ 
zuſchneiden drohte. Der Rückzug wurde alſo be⸗ 
ſchloſſen; er fig vorgeſtern abend an und dauerte 
den ganzen Tag in guter Ochnung an. Die 
Armee, durch ihre Nachhut gut geſchützt, zieht 
ſich langſam nach Norden zurück, wo fie wieder 
eine Stellung einnehmen wird. Dieſes letzte 
Zurückweichen iſt ein neuer Beweis dafür, wie 
unangebracht es wäre, im j tzigen Moment die 
Offenſioe zu ergreifen, wo die ſchlechten Stellungen 
naturgemäß fortwährend in Gefahr find, 
umgangen zu werden, und wo die ruſſiſchen 
Truppen an Zahl die ſchwächeren find. Anderer⸗ 
ſeits aber werden die ruſſiſchen Truppen in 
Spannung gehalten, von denen Teile ununter⸗ 
brochen ſeit Tiurentſchen mit dem Feind in 
Fühlung ift. 

Die Order des Prinzen. 

„Eiſerne“ Pflichten ſind manchmal drückend. 
So iſt die Entſendung des Beingen Friedrich 
Leopold von Preußen nach dem ruſſiſch⸗japani⸗ 
ſchen Kriegsſchauplatz ins ruſſiſche Haupl q nartier 
dem Prinzen gänzlich unerwartet gekommen. In 
Schloß Glienicke herrſcht deshalb eine keineswegs 
fteudige Stimmung, denn der Bring fühlt ſich 
am wohlſten, wenn er in ſeinem Tuskulum weilt 
und ſo wenig wie möglich mit den militäriſch⸗ 
dienſtlichen Angelegenheiten zu tun hat. Er radelt 
und reitet in feinem abgeſchloſſenen Park umh'er, 
und wenn er das Schloß verläßt, ſo dehnen ſich 
ſeine Ausfahrten ſelten bis über Jagdſchloß Drei ⸗ 
linden bei Wannſee aus. It dieſe Beſchaulichkeit 
des Klein⸗Glienicker Gutsherrnhauſes iſt nun wie 
ein Blitz aus heiterem Himmel die Order nach 
dem oſtaſiatiſchen Kriegsſchauplatz gefallen. Dazu 
werden im Schloſſe umfangreiche Vorbereitungen 
ür die Abreiſe dee Peinzen, die E ide Auguſt 
ſtattfinden ſoll, getroffen. Peinz Friedrich Leopold 
wird etwa acht Perſonen aus feiner Dienerſchaft 
ſowie einige Pferde mit nach Ditafien nehmen. 

ie Dardanellenfrage. 

Mit Bezug auf die künftige Durchfahrt durch 
die Dardanellen von Schiffen der ruſſiſchen Frei⸗ 
willigenflotte hat die Pforte durch ihren Vot⸗ 
ſchafter in Peters burg unter Hinweis auf ihre 
Verantwortlicheit Vorſtellungen erhoben. 

Der „Standard“ Kotreſpondent will aus 
„beſter Quelle“ bezüglich dieſer Frage zwiſchen 
Peteisburg und Konſtantinopel unterrichtet fein. 
Rußlands Ziel ſei, durch ein Arrangement mit 
der Pforte freie Ausfahrt für fein Geſchwader 
im Schwarzen Meere zu erlangen und et doch 
gleichzeitig für fremde Kriegsſchiffe geſchloſſen zu 
halten. „Rußland iſt bereit, die Türkei für dieſes 
einſeitige Privilegium zu eutſchädigen, und es 
gilt als ausgemacht, daß Rußland die ſtill⸗ 
ſchweigende Zuſicherung erhalten hat, daß ihm 
dabei weder Frankteich noch Deutſchland im 
Wege ſlehen werden.“ Der Peters burger 
Norreſpondent des „Daily Trlegraph“ telegra- 
phiert: „Hieſige Marinekreife verſichern, daß 
Deutſchland und Frankreich ihre Zaſtimmung zu 
der ruſſiſchen Anſicht bekannt gegeben haben, daß 
die Hilfskreuzer das Recht haben, die Dardanellen 
als Handelsſchiff: zu paſſieren und ſich dann auf 
hoher See in Kliegsſchiff: zu verwandeln; daß 
Frankreich Rußland aber ab zeraten hat, die Frage 
gerade jetzt durch weitere ſolche Akte wie ſie die 
britiſche Regierung für unzuläſſig erklärt hat, 
aufzutollen. Es wird ferner erklärt, daß infolge lich an Gehienſchlag geſtorben. 


150 Arbeiter erſchienen. 


Stockwerk abſtürzte. 


nahme hervor. 


maikt ſtattgefunden. 


geweſen zu ſein. 


brücke. 


verfolgenden Japanern im Gange ſein. Der 
Ruſſiſchen Telegraphenagentur wird aus Mukden 
von geſtern gemeldet: Hier erhält ſich hart⸗ 
näckig das Gerücht, daß auf der ganzen 
Linie der ruſſiſchen Stellung ſchon 
den dritten Tag gekämpft wird. 
Ueber die Verluſte ſind Nachrichten von zu⸗ 
ſtändiger Seite nicht eingegangen. Nach einer 
weiteren Meldung haben die ruſſiſchen Streit 
kiäſte eine Front von 37 Kilometern, welche in 
einem Dorfe 10 Kilometer nordöſtlich von 
Haitſcheng beginnt und ſich von Anping ſüdö tlich 
von Liaujang erſtreckt. Dieſe Streitkräfte bilden 
die geſamte Macht, welche gegen die drei japa⸗ 
niſchen Armeen operiert. General Kuropalkin 
telegraphiert, daß ſich die Lige der ruſſiſchen 
Armee gebeſſert habe: es ſei keine Gifahr vor- 
handen, daß der linke Flügel umgangen werden 
könne. Die Armee Karopatkins ſoll ſich indeſſen 
bereit halten, Liaujang zu räumen. Auch 
ſollen bereits Maßcegeln getroffen fein, damit die 
2 Zivilbevölkerung die Stadt verlaſſen 
ann. 

Im Gegenſotz zu dieſen Petersburger Mel⸗ 
dungen verlautet über London, daß die 
Einkreiſung Kuropatkins nahezu 
vollendet und eine Kataſtrophe der 
ruſſiſchen Armee faſt unabwend⸗ 
bar jei. 

Die kombinierte Aktion der japaniſchen 
Generäle Kuroki, Nodzu und Oku unter dem 
Oberbefehl des Marſchalls Oy ima gleich zeitig 
gegen Kuropatkins Oſt⸗ und Sübfront läßt ſich 
aus Mitteilungen der japaniſchen Geſandtſchaft 
in London, ſowie aus beglaubigten Meldungen 
des „Telegraph“, der „Daily Mail“ und des 
„Standard“ aus Tokio und vom Kriegsſchau⸗ 
platz folgendermaßen zuſammenfaſſen: Am 30 
Juli griff General Nodzu bei Tagesanbruch auf 
der ruſſiſchen Südſront die ſtarken Stellungen bei 
Simutſcheng an. Generalleutnant Alix jew mit 
zwei Diviſionen Infanterie und ſteben Batterien 
Artillerie verteidigte den Platz glänzend 48 
Stunden hindurch. Sein linker Flügel trieb 
durch ein vorzügliches Artilleriefeuer den japa- 
niſchen Angriff zurück. Sein Zentrum machte 
gleich zeitig eine heroiſche Gegenattacke, welche den 
japaniſchen Angriff zum Stehen brachte. Nach mehr⸗ 
ſtündigem unentſchiedenen Nahkampf erfährt General 
Alex jew plötzlich, daß fein rechter Flügel 
umgangen iſt. Hierauf wird der Rückzug not⸗ 
wendig. Alexejew zieht ſich in voller O edu ung 
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Provinzielles. 


Marienwerder, 4. Auguſt. Der 25jäh⸗ 
rige Gaſthofbeſitzer Georg Scheppke 
n Bogauſch hat ſich geſtern nachmittag erſchoſſen. 
Scheypke hat erſt vor drei Monaten geheiratet. 

Marienburg, 4. Auguſt. Der Hofbeſitzer 
Otto Ehrhardt in Di-Damerau hat ſeine 
Geſitzung daſelbſt nebſt Inventarium und voller 
Ernte an den früheren Hoſbeſitzer Heinrich Wiebe 
aus Raminke, jetzt hier als Rentier wohnhaft, 
für 97 000 Mk. verkauft. — Eine Arbeiter⸗ 
verſammlung, die geſtern abend in einem 
hieſigen Lokal unter Leitung eines Herrn aus 
Danzig ſtattfinden ſollte, wurde polizellich aufge 
hoben. Zu der Verſammlung waren ungefähr 


Stuhm, 4. Au juſt. Einen tötlich en 
Unfall eclitt geſtern morgen Herr Muurer⸗ 
meiſter Franz Hauburg auf dem Bau des Herrn 
Stellmachers Arndt, indem er aus dem zweiten 
H. hatte als Gardiſt den 
Krieg gegen Frankteich mitgemacht und in der 
Schlacht von Wörth 2 Kugeln durch den Helm 
erhalten. Der Unglücksfall ruft allgemeine Zeil 


Elbing, 4. Auguſt. Ein großer Ein» 
bruchdiebſtahl hat in der Nacht zu heute 
in dem Hauſe Ecke Burgſtroße und Getreide ⸗ 
It dem Haufe wohnt Herr 
O. Gardell, der im vorigen Jahre von Apenrade 
(Schleswig- Holſtein) in Elbing zugezogen ift und 
hier eine Südfruchthandlung betreibt. 
gegenwärtig im Seebade Neukuhren. 
den Dieben bekannt geweſen ſein, und ſie wollten 
deshalb die Wohnung vollſtändig ausplündern. 
Hauptſächlich ſcheint es ihnen um Geld zu tun 
Sie erbrachen alle Behälter, 
durchwühlten Kommoden, Spinde und Schreib⸗ 
tiſch, und da fie das Gewünſchte nicht fanden, 
ſchnürten ſie Kleider, Schuhe, Stiefel und vieles 
andere zuſammen, um es auf einer bereitſtehenden 
Karre fortzuſchaffen. Sie begnügten ſich ſchließ 
lich mit dem kleinen Gelbſchrank, der die Form 
eines Waſchuſches hat und brachten ihn nach 
der Eiſenbahnbrücke in die Nähe von Schillings⸗ 
Ob es ihsen gelang, den Schrank zu 
er ift nicht bekannt geworden; jedenfalls 

ie Diebe bei der Arbeit durch den Bahn⸗ 
Als der Beamte auf die 
zächtliche Arbeit aufmerkſam wurde, alarmierte 
er die Polizei, die in der Fiſchau ein Sparkaſſen⸗ 
buch über eine Spareinlage von 5000 Mark 
Bei dem Einbruchsdiebſtahl ſollen drei 
Männer beteiligt geweſen ſein, wenigftens wollen 
Bäckerjungen nachts drei Leate, die mit dem 
Fortſchaffen eines Gegenſtandes auf einer Karte 


iſt, läßt ſich noch nicht ſagen, weil Gardell aus⸗ 
wäcts weilt und feine Familienangehöeigen über 
den Inhalt des Geldſchrankes keine Auskunft zu 
Sie vermuten, daß in dem 
Schrank Silberſachen, Urkunden, Bargeld u. a. 
enthalten war. — Mit Strohhüten find 
ſeit heute einige Pferde der ſtädtiſchen 
Herr Brandinſpekior 
Peterau hat dieſelben aus Berlin kommen laſſen, 
um ſich von den Vorteilen derſelben zu über ⸗ 
zeugen. — Ein Brieftauben⸗Sonder⸗ 
zug paſſierte am Mittwoch nachmittag auf der 
Fahrt von Barmen über Berlin und Königsberg 
Der Zug beſtand aus 
10 Eiſenbahnwagen mit Tauben, die den ver⸗ 
einigten Taubenzüchtern in Barmen, Dortmund, 
Mühlheim, 
Die Tiere werden heute in 
Königsberg aufgelaſſen und ſollen den weiten 
Weg zur Heimat im Fluge zurücklegen. 

Die Uebernahme 
dez neuen Zeutralgefängniſſes in 
Danzig durch die Oberſtaatsanwaliſchaft in Mas 
tienwerder erfolgte heute vormittag. 

Zoppot, 4. Auguſt. In der See er- 
trunten iſt vorgeſters nachmittag der 70 jährige 
Er ritt zwei Pferde 
in die Schwemme, fiel dabei vom Pferde und 
ertrank, obwohl das Waſſer nicht tief war. 


Soppot, 4. Auguſt. Die Verpachtung 
Stadtgemeinde 
gehörigen Kurhaus ⸗Eiabliſſements von Oktober 
d. J. ab war bis zum 1. d. M. ausgeſchrieben 
Da jedoch außer einer Offerte des 
jetzigen Pächters, Herrn Bielefeldt, weitere Ange⸗ 
bote nicht gemacht waren, beſchloß der Magiſteat, 
die weiteren Schritte der Stadtverordneten⸗Ver⸗ 


Hohenſtein Oſtpr., 4. Auguſt. Herr Se⸗ 
minardtrektor Thaer⸗ Waldau iſt plötz⸗ 


Aus dem Kreife Sensburg, 4. Auguſt. 
Geſtern fand man den 85jährigen 
Altſitzer Schröder aus Allkoſſewen auf 
einer naſſen Wieſe tot vor, nachdem er ſchon ſeit 
Sonntag vermißt war. Er liebte bis in fein 
rüſtiges Alter den Alkohol ſehr und hatte auch 
Sonntag wieder des Guten zuviel getan, war 
mit dem Geſicht in eine Pfütze gefallen und trotz 
des niedrigen Waſſerſtandes ertrunken. 

Allenſtein, 4 Auguſt. Das Kriegs 
gericht verurteilte am Mittwoch den Dra⸗ 
goner Schlußus vom Dragoner⸗Regiment Nr. 10 
wegen Fahnenflucht zu ſechs Monaten zwei 
Wochen Gefängnis und Verſetzung in die zweite 
Kloſſe des Soldatenſtandes. Schlußus war am 
17. Juni beim Baden aus Waſſerſcheu davon⸗ 
gelaufen und hatte ſich in der Gegend von 
Ortelsburg herumgetrieben und durch Betteln 
ernährt. In Scheunen und Heuhaufen ſchlief er. 
Eines Morgens ließ er in einem Stall feine M 
Mütze zurück und erbettelte fih einen Strohhut. 
Am 8. Juli wurde er ſeſtgenommen. — Wegen 
eines unheilbaren Leidens erſchoß ſich am Mitt⸗ 
woch der 30 Jahre alte Oskar Kreuz. 

Heiligenbeil, 4. Auguſt. Ein Schaden⸗ 
feuer ſuchte geſtern früh Patetzort heim. 
Wieder ſollen mit Zündhölzer ſpielende Kinder 
den Anlaß dazu gegeben haben. Das Feuer 
brach in dem Stallgebäude des Biſitzers König 
aus und ſprang bei ſcharfem Winde auf Stall 
und Scheune des Beſitzers Schulz und dann auf 
einen Stall des Beſitzers Neumann über, welche 
Gebäude eingeäſchert wurden. 

Königsberg, 4. Auguſt. Zu dem Kon 
kurs der Fleiſcheinkaufsgenoſſen⸗ 
ſchaft hat der Mangel an baren Betriebsmitteln 
und die dadurch hervorgerufene Zıhlungsunfähtg« 
keit gegeben. Der Geſchäftsanteil betrug nur 5 Mk., 
war alſo äußerſt niedrig bemeſſen, und ſelbſt 
dieſe kleine Summe wurde von vielen Mitgliedern 
nicht auf einmal, ſondern in Riten von 1 Mk. 
gezahlt. Da ſomit ein Betriebskapital nicht vor⸗ 
handen war, mußten Darlehen aufgenommen und 
mit 5 Prozent verzinſt werden. Eine Fleiſch⸗ 
einkaufs⸗Genoſſenſchaft kann nur vorteilhaft wirt⸗ 6 


G. weilt 


Das muß ſchaften, wenn fie Konjunkturen auszunutzen und 


große Mengen Vieh im Werte bis zu 20 000 M., 
ja bis zu 60 000 Mk. durch Barzahlung auf 
einmal einzukaufen vermag. Die Schulden der 
Genoſſenſchaft betragen 12000 Mk. Jedes Mit- 
alied wird noch pro Genoſſenſchaftsanteil von 
5 Mk. etwa 18 Mk. nachzuzahlen haben. 

Inowrajlaw, 4. Auguſt. Eine auf⸗ 
regen de Szene trug ſich am Montag nach⸗ 
mittag in einem von Bromberg hier eintreffenden 
Zuge zu. In einem Abteil waren der Sträfling 
Janett aus Strelno und der begleitende Tran, 
porteur untergebracht. J. ſollte von Krone a. Br., 
wo er bis 1909 eine über ihn verhängte Zucht⸗ 
hausſtraſe zu verbüßen hat, nach Greſen gebracht 
werden, um dort in einer Strafſache als Zeuge 
vernommen zu werden. Als der Zug ſich von 
der Station Rohrbruch in Bewegung geſetzt 
hatte, gelang es dem Sträfling, eine Hand aus 
der eiſernen Feſſel zu ziehen und aus dem Zuge 
zu ſpringen. Er fiel der Länge nach nieder, 
raffte ſich aber blitzſchnell auf und verſchwand 
in dem nahen Walde. Auch der Begleiter war 
verſchwusden, während feine Sachen im Abteil 
lagen. Man vermutet, daß der Sträfling den 
Begleiter von der Plattform des Wagens nach 
der entgegengeſetzten Seite heruntergeſtoßen hat. 

Krone a. B, 4 Auzuſt. Der Vieh ⸗ 
händler Florian Radtke vos hier war 
vorgeſtern mit Getreideabladen beſchäftigt. Als 
er hierbei vom Waren ſprang und ſich an der 
benutzten Hrugabel ſtützte, glitt er aus und ſtieß 
ſich die Gabel in die linke Bruſtſeite, fo daß die 
Babel im Rücken wieder herausdrang. R. iſt 
ſo ſchwer verletzt, daß ſein Aufkommen fraglich iſt. 

Oſtrowo, 4. Auguſt. Der Neſtor der 
preußiſchen Lehrerſchaft, Herr Pietz onka 
in Mikorzy , tritt zum 1. Oktober im Alter von 
84 Jihren in den Ruheſtand, nachdem er 61 
Jahre hindurch ununterbrochen an der katholiſchen 
Schule daſelbſt gewirkt hat. 

poſen, 4. Auguſt. Die 
einer polniſchen 
ſicherungs⸗Aktiengeſellſchaft wird 
im „Dziennik Poznauski“ ernſtlich erörtert. 
Direktor Hecia von der Poſener Bank der 
Induſtriellen, einem der bedeutendſten Finanz 
inſtilute der preußiſchen Polen, tritt ſehr lebhaft 
für die Gründung einer ſolchen Geſellſchaft ein. 
—— — ẽ— ——-—¼. —— — 

Lokales. 
Thorn, den 5. Auguſt. 


— dem Weſtpreußiſchen Feuerwehrverband 
gehören von 70 Wehren in der Provinz 61 an. 
Der Verband wude am 4. Jali 1880 in Calm 
mit 7 Wehren gegründet. Aus dem Verbande 
traten Schlochau, Gorzuo und Kramske aus. 
Zum Vorſtand des Verbandes gehören die Herren 
Stadtbaurat Witt⸗Graudenz, Baurat Hinz⸗ 
Dirſchau und Schulz Culm. 

— polſterung der perſonenwagen. Be⸗ 
treffs Polſterung der Sitze und Rackenlehnen in 
den Perſonenwagen 1. und 2. Klaſſe hat der 
Miniſter der öffentlichen Arbeiten in einem an 
die Eiſenbahndirektio nen gerichteten Etlaſſe bes 
ſtimmt, daß, nachdem ſich die glatt durchge- 
polſterten Rückenlehnen überall gut bewührt 
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Preußiſchen Staatsbahnen bat ſoeben eine be 


in Krankheitsſällen bewilligt werden, und zwar 
für den erkrankten Beamten oder für erkrankte 
Mitglieder ſeiner Familie, — nötigenfalls auch 
für die zur Begleitung erforderlichen Angehörigen 
— ſoweit dem erkrankten Beamten oder den er- 
rankten Familien mitgliedern freie bahnätztliche 
Behandlung zuſteht. Es geſchieht dies zur Reiſe 
nach der dem Wohnorte des Bahrarztes nächſt⸗ 
belegenen Station, ſowie zur Reife zu Spezial. 
ärzten, nach Krankenhäuſerrv, Bade⸗ und Er- 
holungsorten, wenn dies der Bahnarzt verordnet. 
Erkrankten und ihren Familienangehö rigen, denen 
freie bahnärztliche Behandlung nicht zuſteht, darf 
in den vorbezeichneten Fällen freie Fahrt für ihre 
Perſon und nötigenfalls für einen Begleitet ge⸗ 
währt werden, wenn der Arzt die Reiſe und die 
Begleitung anordnet. Kinder von Beamten er- 
halten jetzt freie Fahrt vom Stationsort zum 
Beſuch von Lehranſtalten aller Art, zum Beſuch 
beſonderer Unterrichtsſtunden und zum Einſeg ⸗ 
nungsunterricht unter der Voraußſetzung, daß 
am Stationsorte keine Gelegenheit für dieſe Aus⸗ 
bildung vochanden iſt und die nächſtgelegene 
Anterrichtsanſtalt benutzt wird. Uster denſelben 
Unmſtänden kann den Kindern von Beamten auch 
freie Fahrt zur Erlernung eines Handwerks oder 
ſonſtigen gewerblichen Berufs bewilligt werden. 
Der Beſuch höherer Behranftalten für die Ein- 
lihrigenprüfung, ſowie der von Hochſchulen iſt 
ausdrücklich ausgeſchloſſen. Auch Kinder, die aus⸗ 
ärts in die Schule gehen, erhalten freie Fahrt 
u den Ferien. Ferner wird den Frauen und 
ngebörigen von Beamten auf abgelegenen 
Stationen freie Fahrt zum Einkauf von Lebens⸗ 
mitteln gewährt. Die Mitglieder von Eiſenbahn⸗ 
krankenkaſſen erhalten für ſich und ihre Ange⸗ 
hörigen freie Fahrt zum Beſuche des Naſſen⸗ oder 
Spezial⸗Arztes, ferner ev. Freifahrt nach Kranken 
| Häufern, Kliniken, Bade⸗ und Echolungsorten, 
ſowie zu geeignetem Landaufenthalt in der Nähe 
des Wohnorts. Erdlich kann die Liiche eines 
Beamten, Hilfsbeamten oder Arbeiters, der außer ⸗ 
dab feines Dienſtortes ſtirbt, frachtfrei nach 
dieſem befö dert werden. 
ö — Leutnant der Reſerve dauben . Der 
am 21. Jali in Grootfontein am Typhus ge 
ſtorbene Leutnant der Riſerve Dauden (fiche 
»„Neneſte Nichrichten“ in geſtriger Nammer) war 
Lein geborener Thorner. Ec ſtand noch im jugend. 
lichen Alter und gehöcte früher dem Feldartillerie⸗ 
Regiment Prinz Auguſt v. Beaunſchweig 
Ne. 1) an. 
8 — Ariegerverein. Morgen Sonnabend) 
abend findet bei Nicolai eine Hauptverſamm⸗ 
lung ſtatt. Derſelben geht eine Votſtands⸗ 
„ figung voran. 
— Der Landwehrverein hat morgen Sonx- 
d abend im Ziwoli-Gaale Sitzung. 
— Der Garten des Tivoli war geſtern 
abend überfüllt. Der ſchöne Abend, der freilich 
eine merkliche Abkühlung nicht brachte, und das 
Konzert der Regimentskapelle unſerer 6 ler hatten 
dieſe Anziehungskraft ausgeübt. Die einzelnen 
Maſikaummern wurden mit großem Beifall auf- 
genommen, und manche Zigabe mußte eingelegt 
— Im Schützenhauſe gibt heute abend die 
Kapelle des Fußartillerte-Regiments Ne. 15 ein 
Konzert. Bekanntlich befinden ſich die 176 er 
auf dem Truppenübunasplatz Gruppe. 
— Ueber die Arſache des Selbſtmor des des 
Bankiers Adam laufen alle mö lichen Gerüchte 
um. Wie nun neuerdings verlautet, fol ſich 
Adam der Hehlerei ſchaldig gemacht haben, 
indem er von einem in Rußland verübten Dieb- 
ſtahl ſtammendenktien angekauft hat. Die Beſitzer der 
Aktien, die hiervon vernommen batten, begaben 
fi zwecks Wiederlaugung ihres Eigentums nach 
Thorn. ver. einer Auseinanderſetzung mit Adam 
verſprach dieſer, das Geld innerhalb eines Tages 
zu beſchaffen und den ruſſiſchen Eigentümern 
nach Berlin zu ſenden. Als das Geld nach der 
ſeſtgeſetzten Zeit nicht eintraf, wurde an Adam 
epeſchiert, der jedoch antwortete, daß er nicht 
anweſend ſei. Aus Furcht, daß die Naſſen die 


Sache der Staats anwaliſchaſt übergeben würden, | fi 


Har Adam daun Selbſtmord verübt. 

— Dom früheren Leutnant weſſel, der 
ſich ſeit Dienstag im biefigen Untecſuchungs⸗ 
gefängnis befindet, wird bekannt, daß er auf der 

Fahn von Berlin nach Thorn aufs neue einen 

Jluchtverſuch machte, der durch die Wachſamkeit 
der Traue porteure glücklicherweiſe verhindert 
wurbe. Man legte dem Berhafteten zur Vorſicht 
aber Feſſeln an. 

| — In Baft genommen wurbe geftern abend 

der Arbeuer Honig aus der Araberſtraße. Der 

ſelbe hatte am Tage vorher feiner Frau, die 
übrigens gern zur Flaſche greift, eine gehörige 


haben, nunmehr ſtets, alſo auch bei Aufpolſterung 
der Sitze in den vorhandenen Wagen, die Rücken ⸗ 
lehnen glatt zu polſtern find. Zugleich hat der 
Miniſter in Erinnerung gebracht, daß bei der 
3 Gelegenheit auf eine weichere Polſterung 

Sitze Bedacht zu nehmen iſt, tunlichſt in 
der Weiſe, wie dies für neue Wagen bereits 


1 — Kreie Fahrt für Bahnbeamte, für ihre 
Familie uſw. Die Freifahrtordnung für die 


merkenswerte Ergänzung im Jatereſſe der Beamten 
und ihrer Familien erfahren. Insbeſondere darf 
jetzt die freie Fahrt für einz Ine beſtimmte Reifen 


Breite- und Mauerſtraße. 
und die Fahrt mußte unterbrochen werden. Na- 


Frauen wollten aus dem kleinen Unfall, der ohne 


neugeſchloſſene Ehe erblicken. 

— Ein mächtiger Waldbrand wütet ſeit 
geſtern in den Forſten am Schießplatz. Vom 
Weichſelufer aus ſieht man dichte Rauchwolken 
8 Niheres war bisher noch nicht zu 
erfahren. 


II. Bolzverkehr auf der weichſel bei Thorn. Die 


letzten Juliwoche noch ſchwächer als in der dritten. Nur 
an 2 Tagen wurde in derſelben Holz eingeflößt, nämlich 
12 Traften mit 24 932 Stück, während in der dritten 
Juliwoche noch 48 Traften mit 48 224 Stück Hölzern 
die Grenze bei Schillno paſſierten. Die 12 Traften ent⸗ 
hielten außer 75 eichenen und 410 tannenen Hölzern 
nur fieferne Hölzer, nämlich 23 275 Balken, Mauerlatten 


und Timber, 1008 Rundkiefern und 164 einfache und ;F 


doppelte Schwellen, zuſammen 24 427 Stück. 
Zugelaufen ein kleiner Foxterrier Ge 
techteſttaße 5 bei Zimbehl. 


— Meteorologiſches. Temperatur + 21, 
höchſte Temperatur + 30, niedrigſte + 14, 


Luftdruck 28,1. Wetter: Heiter. Wind: Dit. 


— der Waſſerſtand der Wei hſel bei Thorn 
betrug heute — 0,34 Meter. 


Mocker, 5. Auguſt. 


— Es hat ſchon wieder einmal gebrannt. 
Nachdem ern am vergangenen Sonntage ein 
Schweineſtall in der Liadenſtraße ein Raub der 
Flammen geworden, brach heute früh ½7 Uhe 
in der Thornerſtraße 46 Feuer aus. Dach das⸗ 
ſelbe wurden die der Witwe Anka Wiſchnewski 
gehörige Scheune und zwei nebeneinander 
liegende Stallgebäude total eingeäſchert. 
Ebenſo verbrannte das in der Scheune lagernde 
Heu und Stioh, auch aus den Einwohner Ställen 
konnte nichts gerettet werden. Die in dem anderen 
Stallgebäude befindliche Kuh und ein Schwein 
konnten nur mit Mühe in Sicherheit gebracht 
werden. Zar Bekämpfung des Feuers war 
unſere Freiwillige Feuerwehr erſchlenen. Der 
Schaden iſt durch Verſicherung gedeckt. 


i Slotterie. 4. Auguſt. 

u. In der Täglihen Rundſchau Nr. 340 vom 22, 
Juli d. J. leſen wir: „Seßhafte Voltsſchul⸗ 
lehrer. Die Gemeinde Merſchwitz im Kreiſe Ohlau 
hat innerhalb eines Zeitraumes von 127 Jahren nur 
drei Lehrer beſeſſen. Nachdem ſeine beiden Vorgänger 
50 und 37 Jahre dort im Amte geweſen waren, ift nach 
40 jätriger Tätigkeit jetzt der Erſte Lehrer und Organiſt 
Dräfner in den Ruheſtand getreten.“ — In der hieſigen 
Schule haben in dem zehnten Teil der Zeit dreimal ſo⸗ 
viel Lehrer gewirkt: In 12 Jahren wird am 1. Oktober 
d. Is. mit der Verſetzung des Lehrers Schülke nach 
Thorn für den neunten Lehrer die Stelle frei. Wieviel 
Unkoſten werden der Gemeinde auferlegt, da jeder neue 
Umzug der Gemeinde bis 60 Mt. Koſten verurſacht! 
Wieviel größerer Schaden entſteht für bie Gemeinde, 
wenn die Erziehung ihrer Jugend jedes arg Jahr in 
die Hand eines neuen Lehrers gelegt wird. Und das 
alles in der Zeit der Lehrernot, da an der hieſigen 
Schule die Stelle des zweiten latholiſchen Lehrers vom 
J. Juli 1903 bis 1. April 1994 unbeſetzt war. 


Schillno, 4. Auguſt. 
u, Geſunkener Oderkahn. Geſtern iſt hier an der 
Grenze ein Oderkahn geſunken. Troß des niedrigen 
Waſſerſtandes haben viele Leute an der Hebung des⸗ 
ſelben gearbeitet, die bis zum Abend noch nicht ge⸗ 


lungen war. 
. Grabowitz, 4. Auguſt. 
u. Waldbrand. Um die Mittags zeit jah man heute 
auf dem linken Weichſelufer von hier aus über die 
Wolfskämpe hinweg einen großen Waldbrand, der ver⸗ 
mutlich durch Funken der Lokomotive entſtanden iſt. 
Drewenzwintel, 4. Auguſt. 
u. der Kirchengemeinde Grabowit find aus den 
bei Gelegenheit der 8 und Schul-Viſit ation 
geſammelten Kollektenbeiträgen 390 Mk. zur Deckung der 


noch auf der Gemeinde laſtenden Pfarrhausbauſchuld 


geſpendet worden. 


* Eine halbe Million geſtohlen. 
Die Kriminalpolizei verhaftete in Mannheim den 
Schreiner Johann Ruehl aus Dottenheim, der 
h durch Verausgabung von Kupons verdächtig 
gemacht hatte. Ruchl hat in der Nacht vom 23. 
zum 24. v. Mis. in Miltenberge am Mai dem 
Samenhändler G. J. Goſſeuſtein eine Kaſſette 
mit Kupons und Depotſcheinen im Werte von 
rund einer halben Million Mk. geſtohlen. 
ſeinem Beſitze wurden nur noch Wertpapiere im 
Betrage von 200 000 Mk. gefunden. Ruehl 
hatte zwei Bekannte mitgenommen, die ihm beim 
Abſatz der Kupons behiiflih waren; dieſelben 
wurden gleichfalls feſtgenommen. 

* Der Amtsrichter Hans v. Moſer, 
der ſeit 10 Jahren beim Amtsgericht in Wüſte⸗ 
giers dorf tätig iſt und ſich allſeitiger Beliebtheit 


Tracht Prügel verabfolgt, ſodaß ſih die Un- 
glückliche kaum von der Stelle rühren kann, 
Des weiteren hat K. die beiden ihm gehörigen 
Pferde wie auch verſchiedene Gegenſtände verkauft 
und beabſichtigte, mit dem Gelde von ſeiner Frau 
zu verſchwinden, während dieſelbe und die beiden 
5. und s jährigen Kinder Hunger leiden. Das 
Geld wurde ihm bei feiner Jahaftierung abge⸗ 
vommen. Ferner wird behauptet, daß N. auf 
der Straße einem kleinen Mädchen, das Einkäufe 
machen ſollte, aus der Hand ein Markſtück ſtahl. 

— Eine unliebſame Störung erlitt geſtern 
nachmittag ein Hochzeitszug an der Ecke der 
Vermutlich war das 
eine Pferd des Brautwagens mit einem Huf in 
das Gleiſe der Straßenbahn geraten; es ſtü⸗zte, 


türlich hatten ſich im Na ſehr viele Niugierige 
augeſammelt, und geiſtig beſonders veranlagte 


weitere Folgen ablief, ein böſes Omen für die 


Holzeinfuhr auf der Weichſel aus Rußland war in der 


Ja] T 


Frankfurt a. d. O. ſtatt. 


5 Jahren, ſowie die Köchin und das Dienſt⸗ 
mädchen unter Vergiſtungserſcheinungen. 
liegt ohne Zweifel eine Vergiftung durch ver⸗ 
dorbene Speiſen vor. Ez wurden fofort Gegen ⸗ 
mittel angewandt. Eine Uaterſuchung iſt im 

Gange. \ 
Waldbrand. Ya Forftrewier „Klein⸗ 
heide“, dem Fürſten von Crrolath⸗Beuthen gehörig, 
wittete ein großer Waldbrand. Etwz achtzig 
Morgen Holzbeſtand wurden vernichtet. Min 
vermutet, daß Beandſtiftung vorliegt. — Auf 
der Feldmack Leisnitz find zwanzig Morgen 
Weizen abgebrannt. Ferner verurſachte ein Feld⸗ 
brand in Neuhof, Eigentum des Reichsgraf en 
v. Oppersborff, 20 000 Mark Schaden. 
* Auch ein Poſtkurioſum. Dis 


gegen das Poſtgeſetz hatte ſich vorgeſtern der 
Fabrikant Ebuard Becker aus Hamburg vor der 
zweiten Ferienſtrafklammer des Lindgeri ts I 
Berlin zu verantworten. Der Angeſchuldigte iſt 
Berfertiger einer Art Bonbons, die ſi h beſonder 
gegen Huſten und Heiſerkeit bewähren ſollen. Im 
Februar d. J. wollte er das Mittel auch in 
Berlin einführen. Et ließ in Hamburg 8822 
Briefe herſtellen, deren jeder eine Probe Bonbons 
enthielt, außerdem Pioſpekte, Empfehlungen und 
Begleitſchreiben. Die Briefe wurden verſchloſſen 
und mit Adreſſen verſehen, alſo vollſtändig ver⸗ 
ſandſähig hergeſtellt. Würde der Angeklagte fie 
in Hamburg zur Poſt gegeben haben, fo wäre 
ieder Brief mit 20 Pfennig zu frankieren geweſen. 
der Angeklagte machte es anders. Er ließ die 
Briefe in Kiſten verpacken und per Fracht an 
ſeine Adreſſe „Hotel Stadt Magdeburg, Berlin“ 
ſchicken, wohin er ſich am folgenden Tage 
begab. Die Beſöcderung der Briefe an die 
Berliner Adreſſaten koſtete von Berlin aus nur 
5 Pfennig per Brief. In dieſem Verfahren er 


Der Beſchuldigte behauptete, daß ihm jede rechts⸗ 
widrige Abſicht gefehlt habe. Auf beſonderes 
Befragen ſeinerſeits bei einem höheren Poſt⸗ 
beamten ſei ihm eine Antwort zuteil geworden, 
die er ſo habe auffaſſen müſſen, als ſei das von 
ihm eingeſchlagene Verfahren erlaubt. Der 
Staatsanwalt hielt es für zweifellos, daß die 
Poſtbehörde hintergangen ſei, er beantragte 
gegen den Angeklagten das Vierfache der hinter⸗ 
zogenen Poſtgebühr, alſo 7055 Mark 60 Pfennig 
Geldſtrafe. Der Verteidiger plädierte füt Frei 
sprechung, indem er beſonders den guten Glauben 
des Angeklagten dadurch nachzuweisen ſuchte, daß 


verſehen waren, die Poſtbehörde alſo ſofort 
darauf aufmerkſam gemacht werden mußte. Der 


gliede des Bundes, dem deutſchen Botſchafter in 
Waſhington, Baron Speck von Sternburg. Eine 
umfangreiche, trefflich illuſtrierte Feſtſcheiſt zeugt 
von der Liebe und Treue der alten Kameraden 
zu Kaiſer und Reich. 
rr ĩ˙ͤ5————PPPPPP 
Neueſte Nachctch ten. 

Poſen, 5. Auguſt. Bim Bau der 
Cy binabrück: ſtürzten infolge Nachgebens zweier 
Berbindungsbohlen 4 Arbeiter in die 
iefe. Eimer wurde getötet, einer ſchwer 
verletzt. 5 
Gleiwitz, 5. Auzuſt. Der Lundtagsabge⸗ 
orduete ſür Pleß⸗Rybuik, Dr. Moritz, iſt dem 
„Oberſchl Wanderer“ zufolge geſtern geſtorben. 

Lüneburg, 5. Auguſt. Im Dorfe 
Nordrebber wütet ſeit geſtern eine mächtige 
Feuersbrunſt. 21 Gebäude find bereits 
niedergebrannt. 


erfreute, iſt freiwillig in den Tod gegangen. Der 
Berſtorbene, deſſen Verhältniſſe in der denkbar 
beſten Ordaung find, kaun den Schritt nur in 
einem Augenblick geiſtiger Umnachtung getan 
haben. Er ftand im 47. Lebensjahre. Die Bei⸗ 
ſetzung der Leiche findet in der Familiengruft zu 


Verdorbene Speiſen. In der Nacht 
zum Montag erkrankte in Frankfurt a. M. die 
Familie des Kaufmauns Bing, beſtehend aus den 
Eltern und zwei Mädchen im Alter von 8 und 


Ez 


Auge des Geſetzes ſieht alles. Wegen Vergehens 


blickte die Anklagebehörde eine Portohinterziehung. 


die Brieſumſchläge mit Namen und Wohnort 


Bozen, 5. Auzuſt. Ein ungeheurer 
Waldbrand wütet ſeit 5 Tigen in dem 
ſüdlichen Montebaldo. Alle Löſchverſuche find 
bisher vergeblich. 

München, 5. Au zuſt. It der Nähe des 
Wolfrathauſes wurde der Holzhändler Pauli e x- 
mordet aufgefunden. Die Brieftaſche 
mit 3000 Mark fehlte, es liegt zweifellos Raub⸗ 
mord vor. 

München, 5. Auguſt. Is der geſtrigen 
Abendſitzung der Kammer der Abgeordneten kam 
es zu einer erregten Debatte über den 
vorgeſtrigen Angriff in der Kammer der Abge⸗ 
ordneten. Die meiften Redner griffen in harten 
Worten die Kammer der Reichsräte an und ver⸗ 
urteilten die vorgeſtern vom Reichsrat Grafen 
Preyſing gemachten Aeußerungen. Der Präſident 
bedauert, daß die Mahnungen des Präſidenten 
der anderen Kammer zur Mäßigung wiederholt 
ungehöct verhallten und wandert fih, daß die 
Regierung auf den Vorwurf der 
Schwäche nicht geantwortet habe 
und ihn, den Bräfidenten, fo wenig in Schutz 
nehme. Der Minifter Freiherr von Feilitzſch 
mahnt zur Mäßigung und Verſöhnlichkeit. 

ie Regierung werde nach Möglichkeit 
hierbei mitwirken. Man dütſe nicht vergeſſen, 
daß hin- und hergeſchoſſen worden ſei. Die 
Regierung werde ſich ſtets die Wahrung der ver⸗ 
faflungsmäßigen Rechte angelegen fein laſſen 
und nicht dulden, daß eine Einſchränkung der 
Rechte der einen oder andern Kammer eintrete. 
Sie werde auch hier wiederum ihre Rechte 
gegenüber dem Lindtage mit aller Energie 
wahren. Der Miniſter zollt dem Präſidenten 
feinen lebhafteſten Beifall für feine Amtsſührung. 
Der vorgeſtern gegen die Regierung erhobene 
Vorwurf der Schwiche ſei gegen das Geſamt⸗ 
minifterium gerichtet, und dieſes werde daher 
antworten. 

Mailand, 5 Auzuſt. Die ſiebzehnjährige 
Tochter eines hieſt zen Bankbeamten ſtüczte bei 
einer Bergpartie in den Voralpen in einen Ab⸗ 
grund. Sie war augenblicklich tot. 

Petersburg 5. Auguſt. Auf der 
MNoskau-Rursker Bahn wurde bei Moskau ein 
Japaner verhaftet, als er eine Zeichnung der 
Konſtruktion der Brücke anfertigte. Man fand 
dei ihm noch mehrere Zeichnungen. 

London, 5. Auguſt. „Daily Expreß“ 
meldet aus Chicago, daß es faſt täglich zu 
Zuſammenſtößen zwiſchen der Polizei und 
Ausſtändigen kommt. Bei einem Kampf am 
3. Auguſt wurden 50 Ausſtändige von 
Poliziſten niedergeſchlagen. 

London, 5. Auzuſt. „Dily Mul“ 
meldet aus Kapſtadt: Ja Bungers dorp fand 
am 3. Auguſt die Beiſetzung det während des 
Rrieged gefallenen Kaprebellen ſtatt. 
Botha hielt vor 5000 Afrikandern eine Rede, in 
der er ſagte, die Afrik ander dürften nie 
ihre Nationalität verleugnen und 
Engländer werden. 

— —ũ—n—ÿ! — ——— — 


Kurszettel der Thorner Zeitung. 
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Chlengo-Schützenpark ein großes Volk zſeſt ſtatt, Bochumer Gußſtahl 207,70 | 204,25 
dei dem der Präfidemt des Bundes, der Harpener Bergbau 213,10 | 213,50 
beſtens bekannte Notar Joſeph Schlenker, das gerade 355 rd 
Hoch auf Deutſchland und die Vereinigten Weist loco Newer 104.— . 
Staaten ausbrachte. An Kaiſer Wilhelm, der, „ Segptemdes 189,25 | 179,25 
826 ſein . dem 3 5 prädtige ni Denker 17 pi 
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Weck ſel⸗Diskont 4 pBt., Lombark-Binsfuh 5 pft. 


Hirsch; sche 
Schneider -Akademie 


BERLIN C., Rethes Schloss 2. 


Prämilert Dresden 1874 u. Berliner Gewerbe-Ausstellung 187% 
Neuer Erfol + Prämiiert mit der goldenen Medaille 

» in Frankreich 1 und goldener. 
Medaille in England 1897. Grösste, älteste, besuchteste und 
mehrfach preisgekrönte Fachlehranstaltder Welt. Gegr. 1859. 
Bereits über 28000 Schüler ausgebildet. Kurse von 20 Mark 
an beginnen am 1. und 15. jeden Monats. Herren-, Damen- 
und Wäscheschneiderei. Stellen - Vermittelun, 
Prospekte gratis, 


kostenlos. 
Die Direktion, 


„Henneberg-Seide“ 


1 
| — für alle Toiletten-Zwecke! — zollfrei ! 
| 
| 


Muster an Jedermann! 
Nur direkt v. Seidenfabrit Henneberg, Zürich. 


Die N 
Liedertafel Podgorz 


nachweiſung 5 75 a 
£ der im Monat Juli 1904 erteilten Jagdſcheine. chützenhaus 
Am 21. Juli starb am Typhus in Deutschsüd- - . 

rest-Afrika unser geliebter Sohn, Bruder und : > Is | |. Mocker. 


2 8 Es 2 en — 2 1 
Schwager, der Königliche Leutnant der Reserve eu Nane, Sind nd 0b 8 8 5 2 5 Jeden Sonntag feiert ihr 
des Feld-Artillerie-Regiments Prinz August von 25 . = sels8] 5 |= " ) 
ge 8 88 3 [Großes Tanzkränzchen. Z. Sonnmerles 
Anerkannt gute Bedienung i 
H D b 8 Neipert, Hilfsförſter, Thorn, 8 in Schlüſſelmühle 
u © au en 9 „ I[Grams, Emil, Lehrer, „ Speiſen und Getränke. 5 
5 | Muntau, Ernſt, Wallmeifter, Thorn, Um zahlreichen Beſuch bittet am Sonntag, den 7. d. M. 


Eintritisgeld 25 Pfg. Kinder frei. 


alte Mane Kennen, rache . Ker Schützenwitt. Ultimore 
„Ultimo 


Freiherr v. Schimmelmann, Leutnant, Thorn. 


kommandiert zur Schutztruppe. 
Im tiefsten Schmerze zeigen dieses an 


S 


* 


2 


4. Jacobi, Friedrich, Förſter a. D., Thorn, FFT... 
Hugo Dauben und Frau. 5. 7.| Freiherr v. Brand, Dberftentnant, l / neben der Kaiſerlichen Poſt. 
Clara Rauschning geb. Dauben. 8. 7.] Salzmann, Oberſt, Thorn, I ! N k 
Olga Komorowski geb. Dauben. 30, 7.] Ménard, Leutnant, „ 1 Al, 00 il Grosse Krebse, 
Hauptmann Rauschning. Thorn, den 4. Auguſt 1904. 
Sonnabend, den 6. Auguſt er. Krebssuppe. 


Hauptmann Komorowski. die polizei verwaltung. 
Thorn und Charlottenburg, den 5. August 1904. 


Italienische Nacht, 
Grosses 


us Almas unferer füberen[ Königl. preuss. Lotterie. Ankauf und verkauf von Wertpapieren, samilien-Kränzden. 


Hochzeit jagen wir für die 
vielen Gratulationen und] Die Eintöfung der Loe zur 2. Mt. Einlöfung von Coupons u. Dividendenſcheinen, A| auſneigen som zeftbenens u 4. m 


Herrn! 
LAHR’S SPNTALOL 


Depeſchen von nah und fern,] muß bei Verluſt des Anrechts bis : 0,15, Rnvahıry 0.1 jede Kapfet. 8 
jomie für 30 ie Se nd Freitag, den 5. August geſchehen. Koftenfreie Kontrolle von Wertpapieren in: 0 legend Kematen er = nur 1 Hin, : 
nsbeſonder erren des Rad» 0 „Ei 0 Gi: 
ben dan Beil“ unsern herz 55 i y Dist 8 auf . d 5 Max Schiemann. [3 m . eee 

geh skontirung von Wechſeln eee 
9 chſeln, Ein kleiner Jeil meines Cager- b , 


ft beubachtet wird. 
11 A ar + hunt: 


Thorn in der Kgl. Apothele. 


2 


Altſtädt. evangel. Uirche. 
Morgens 8 Uhr: Kein Gottesdienft. 
Vorm. 9¼ Uhr: Gottes dienſt. 

Herr Pfarrer Jacobi. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Derſelbe. 


Neuſtädt. evangel. Kirche. 


a 


e elner. ten, Perrtiſt bis 10. August. e verzinſung von depoſttengeldern platzes mit Schuppen, 
Wichert, Aufbewahrung von Effekten in Safes unter A| an der Graudenzer Straße, ift vom 


‚Kontursverfahten, e verſchluß des niederlegers. ee 
n dem Onkuräperfabreiil ZT 0 Fa ui ee eat Tree . AN 

über des Bemdser u Sour Din Trick gekehrt L. Simonsohn, Bankgeschäft, (Ein kleinesHausgrundstück 
manns Alfred Bock in Culm- ? zur Stadt gehörig, iſt preiswert zu 
ses iſt zur Abnahme der Schluß⸗ Thorn, Baderstr. 24. verkaufen. Zu erfragen in der Ge⸗ 
rechnung des Verwalters, zun ſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 
Eihebung von Einwendunger 
gegen das Schlußverzeichnis dei 
bei der Verteilung zu berüd. 
ſichtigenden Forderungen — und 


Dr. L. Szuman. * N 
Mein Brunnenmeiſter Drenske 5 —ññññ ̃— 333 
Wohnung, 


fa e Sethatr Lebensbrſcherungs ban d. ©. e an ne 


er Culmſee⸗ r Eiſ . 
Zur Beſchlußſeſſung der Gläubiger Tafel. Da Dice Urbet in Kurzem Neue Satzung vom 1. Januar 1904 ſofort zu vermieten. Wo? ſagt die 8 8 Ubr: Gottesdienſt. 
über die wicht verwertbaren Ver. erledigt it, bine id um weitere An. Unverſallbarkeit vom Beginn der Berſicherung an, Unanfecht] Ceihäfsftelle bieier Zeitung. e . 
8 mügensſtücke, ſowie zur Anhörung fragen in Brunnenbauten, Pumpen-] barkeit und Weltpolize nach zwei Jahren. Ei e Wo Vorm. 9½ Uhr: Goltesdienſt. 
ber Gläubiger über die Erftattumg | und Wafjerverjorgungsanlagen, Haus: Verwendung der Dividende wahlweiſe zur Prämienermäkigung n hnung I Herr Pfarrer Heuer. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 


waſſerleitungen und Enteiſnungen des] oder — ohne neue ärztliche Unterſuchung — zur Erhöhung der Ber: von 4 Zim. und Küche dv. u oder 
Waſſers, beſonders auch dort, wo Serre c Gabelicher und ſelbſt enen 1. Okt. zu verm. Strobandfraße 13. 


E l nine Parterre- 8 2 Zim., Kab. 

3 e Us 7 

orte. Erſte Empfehlungen. Vertreter i II Tin: ben Dischewski, rer er Lich . de 19 
Hermann Blasendorff, vertreter in Culmſee: dito Deuble. Ebert, Gerehieft. 3, 1 Ir. 

Berlin⸗Lichtenberg. Rittergutsſtraze, 


Pumpen- und Maſchinenfabrik, Baderſtraße 20, 


2. Etage per 1. Oktober 4—5 * 


der Auslagen und die Ge⸗ 
währurg einer Vergütung an 
die Mitglieder des Gläubiger⸗ 
1 — der Schlußtermiz 


2. Auguft 05 


an 10 


Kollekte für die Judenmiſſion. 


Evang. Sarniſonkirche. 
Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. 
Herr r Dr. Greeven,. 
1 11½ Uhr: Kindergottes⸗ 
dienſt. 
Herr Diviſionspfarrer Dr. Greeven. 


Reformierte Kirche. 


en vs Königlichen a FFF ehme jeden und Zubehör zu vermieten. Vorm. 10 Uhr: . 
t Ib te wi 8 1 
ge e e W. Tic. Schloſſergeſcle nn je Pa un dn a0, ee RE 
N) 97. 190 kann ſofort eintreten. —=—— v. * 
Cult ler dn Juli 8 J. Block, Schloſſermeiſter, 4 Zimmer, 5 Badezimm. 2 cgeſtraße. 
Duncker, Heiligegeiſtſtraße 6/10. A de Vorm. 9½ Br Gottes dienſt. 
zu verm 
Gerichte ſchreiber des königlicher 95 I öhm. Bril K t 32 August Glegau. Herr Paſtor Wohlgemuth. 
Amisgerichts. Für mein Kolonialwarengeſchäft TUCKENS Tasse 62. Baptiſten » Kirche. 


Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. 
Nachm. 4 Uhr: Predigt und bi, 
Abendmahl. 
Herr Prediger Burbulla. 


mädchenſchule Moder. 
Vorm. 10 un: Gottesdienſt. 
Herr Prediger Krüger. 
Kollekte für die Judenmiſſion. 


Ev. Uirche in podgorz. 


Vorm. 9½ Uhr: Beichte. 
Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. * 
Dann Abendmahl. 


e von t ei vom 1. 10. 04 z. verm 
fach A J. Etage Elifabethftünhe ö. 


Lehrling. 
Bobert Liebchen, Thorn. B e st es 4 * II ise er i um = ER N r 


en, e ea Albers 
Thorner Marttprelſe 


Lewandowski, Heiligegeijtr. 17. 
bis 8. Dfiober d. Is. gemäß 
51208 963er g | ENTICHB, NüCht.Aufwärterin Fee ae wire la 


freigegeben worden find, machen wirf. d. ganzen 250 wird geſucht. 
er . 500 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


In Berfolg unſerer Bekanntmachung 
vom 30. Mai d. Js., nach welcher 
um Offenhalten der verkaufsſtellen 
für den geſchäftlichen verkehr bie 
ſpäteſtens 10 Uhr abends die ſämt⸗ 
lichen Sonnabende vom 4. Juni 


die beteiligten Geſchäfts inhaber zur Friedrich tr. 2 nuſſiſches Konfulat. 


— . u 8 * SEN 3} Pre 105 
aufmerkſam, daß, da die qu. Sonn: 22 2 | ——Kolette für di denmiſſion. 
abende nicht zur unbeſchränkten Ein Klavier für Mund und Zähne. Weizen wong. 18 18 80 Nach. Kube: Finderguitesbienft 
Befhäftigung des Geſchäftsperſouals Di Mund 11 d ten] Roggen 124913039 Herr Pfarrer Endemann. 
emäß 8 139 d Nr. 3 frei egeben zu ag 1es es u Wasser 18 en neuesten erſte 5 118001260 
d, die Ruhezeit auch = Helen Brü p. Wisder, Muss Gr 2 ä » Arsen gens Hafer 13— 113060 Schillno. 
— 5 u rap Wan rear her v e d bewährt und wird ärztlich Er (Mid) 9 MH er . * 10 uhr: Gotiesdienſt in 
0 fo h len 
der Gewerbeordnung) 1 en Preis pro Flasche Mk. 1,50. artoffeln 50 Kg. 240) 3% [ Vorm. 11 Uhr: Kindergottes dienſt. 
die ol iel bern all 1 Repositorium, i Zu haben in rer ec g. 8 Drogerien u. a. bei 77 0 2 55 2 9 Kollekte für 157 3 ER 
e Poltzei⸗ 2 nders ., Drogerie. Schweineflei . 1 4 in. 
ne „ rei- Schulz, 1 beige m ma u un |: eee 
ig zu verkaufen. ere arpfen 5 e 
aufen e nur mit der geſchützten Marke R 4 rn pperni 
er ſt ergerun j Wendelfteiner Kircherl“ N pe 8% 180 Sonntag, den 7. nent 
Das den Gude’ichen 19. Gelegenheitskauf, den allein echten m ſeit Jahren bewährten Gehen f. 0 Vormittags H 
aehörende Grundfiüct Chorm,| Bretter, Tiichlerware! || Näusners-Brennessel-Spiritus, , 430 ji, [69 1 | 9rnamittags 4 Une: Gegen e 
Serechteſtraße Nr. 9 fol durch] ca 170 qm 2 28 mm Beſördert das Wachstum der Haare, reinigt von Schuppen, 1 Weißfiſche 7 — 4% Ab 1 e 
mich freiwillig veiſteigert werden. „ 135 „ Stammbretter 43 „ wohltuend die Kopfhaut. Nabe 5 80 ends de m; — 55 Auguß 
Hierzu habe ich einen Termin " 40 „ Zopfbretter 43 „ Sehen Sie nach der Schutzmarke: Wendelſteiner Mircherl“ ebſe Schock 250 6 ub „ e Er ee 
3 „ 40 „ Stammbretter 35 „ Weisen Sie entihieden zuräd alle Nachahmungen ohne obige Marke. ]] Gänse Stuck 250 550 Abende 8 Krauſe, Gr.⸗Mocker, 
meinem Bureau auf „ 20 „ Bohlen 65 Vorrätig in allen größeren Apothelen und Drogerien. Enten aar 1 80 350 e 6 : * 
Montag, den 15. Auguſt cr. „ 5° " ee, | Carl Hunninus, München, Hühner, alte td | 11] 1,80] Jedermann ift zu diesen Gottesbienten 
vormittags 10 Ahr . 5 baden . | Baar 6 1 deli eingeladen. nn; 
— 65 — er. 
anberaumt. 5 5 ri 94. Butter ai 0 160 3 10 a5 Oſthoff, Predig 
Kaufliebhaber können nähere] gebn. aus- (Kupfer- Aepfel nd — 20 30 
Auskunft duch das Fräulein in onogramme, schablonen), dan —— I Entpaltfantei "Deren u 
Wanda Gude hierſelbſt erhalten, Himbeer, Uirſch⸗, FFP 1 E29 - onntag, den 7. Augüß 1904 
| auch unter deren Führung das Citronen⸗ und Erdbeerſaft zum wäſchezeichnen in neuen modernen Zeichnungen und] Stachelbeeren fis 30 nachmittags 3 Uhr: Gebeisverſamm⸗ 
5 empfehlen großer Auswahl kei be . — 2 — e eee 
Schlee, Juſtizrat und Notar. 2 feld 7 in laubeeren Liter ———— ür Jed n. 

5 Dr. Herz 1 N 5 Lissner, Schlossstr,, A. Petersilge, Schützenhaus. Waldbeeren . —— Eintritt frei für Jederman 
Geldsuchenden za, ir su] . — Sener 206. — Aire e Deutfäer. Blau-Krenz-Derein 
urd franko Prospekt. Die höchſt prämiierten- an Mand. 0 Borg Am Sonntag, A A d. mis, 

Bruno Lemme, Berlin SW, 11, 0 in 8 % we i ne Zähn e, lomb en ge res Mohrüben Bid. 5 25 85 Nachm. 4 Uhr: Gebetsverſammlung 
Wer leiht ME. 600 ee Ehe Bine I Bromberg 4805 Königsberg 1875. N eg 9 3 85 55 dae . im Vereinslokal, Thorner⸗ 

8 er e, atom, n . ———ſtraße 
gegen Sicherheit auf Binien ? . H. Schneider, Nenstädt. Markt 22, See Pg. E Jedermann n ee, 
a 1 55 55 — an die 8 — ern f. Engal- neben dem Königl. Gouvernement. Sichel 865 air sehe —.— Kant Bier, . Olege und 
elle die er Zeitung. a abethſtraße ( K ͤAA TEEN tu Unterhaltun N 


Beilage zu No. 183 der 1 | 
Thorner DB Zeitung. 


Oſtdentſche Zeitung und Generalanzeiger. 


Sonnabend, den 6. Auguſt 1904. 


Provinzielles. 


Elbing, 4. Auguſt. Der Kaiſer hat bie 
Einladung zur Teilnahme an der Einweihung 
der neuen Dubeningker Kirche angenommen. Die 
Kaiſerin hat ihr Erſcheinen bereits zugeſagt. Die 
Einweihung ſöllt in die Zeit des Rominter 


Normaluhr wird um Punkt 7 oder 8 Uhr früh] Herz das Leben zu nehmen. Während Moh [arändung ab: Eine ſo originelle Frau paſſe zu 
das Uhrenzeichen über ganz Deutſchland gegeben. eine Rugel in die Schulter drang, wurde feine einem ebenſo originellen Mann, wie der ihrige 
Im Hauptſaal find alle Apparate mit Beamten zweifellos fei; alſo ſollten beide auch weiter zu⸗ 
beſetzt. 10 Minuten vor 7 ertönt von einem ſammen bleiben. 
an ber Normaluhr ſtehenden Beamten ein kurzes 5 
Klingelzeichen, 5 Minuten ſpäter mahnt ein Ein Bravourſtück ruſſiſcher 
längeres Klingelzeichen eindringlich zum Aufpaſſen. Poſtbe amter. Wie das „Archiv für Poſt 
Jaogdaufenthalz. Es geht aus der Nachricht Der Betrieb wid auf allen Linien eingeſtellt. und Telegraphie“ mitteilt, befanden ſich in einem 
hervor, daß die Kaiserin den Keiſer im Herbe Punkt 7 Uhr, auf die Sekunde, en önt die Glock⸗ beim Poſtamt O. aufgelieferten 4,9 kg ſchweren 
nach Rominten begleitet und wahiſcheinlich auch amtliche Morſehebel werden niedergedrückt und Poſtpaket mit 13 700 Mk. Wertangabe, an eine 
mit nach Cadinen kommt. Rominten (Las ehe bleiben in dieſer Stelung 1 Minute lang. Der uſſiſche Handels. und Induſtriebank adreffiert, 
| Goldbarren, die fich bei der zollamtlichen Er⸗ 


indeß noch nachts ihre Wohnung auſſuchen, 
nachdem ihnen im Stranlenhanfe zu Weißenſee 
Hilfe zuteil geworden war. An dem Aufkommen 
Reibs', der in dem Auguſte Vikloria⸗Krankenhaus 
ſchwer verletzt darniederliegt, wird dagegen 
dezweifelt. 

* Die Somnambule als Gatten⸗ 
mötderin. Eine Nachtwandlerin, eine junge 
Frau von 18 Jahren namens Leduc, hat in 
Couillet bei Charleroi (Belgien) in einem Anfall 
von Somnambulismus ihren Mann durch einen 
Revolverſchuß lebensgefährlich verletzt. Das ber 
klagenswerte Weib hatte in ihrer Wahnvorſtellung 
Einbrecher in der Wohnung zu ſehen vermein! 
und ſich zu deren Verfolgung aus dem Bett er- 
hoben. Als ihr der durch das Geräuſch erweckte 
Gatte entgegentrat, glaubte ſie, einen der Sp tz 
buben zu ſehen, und gab Feuer. 

Verunglückte Retterin. In Wohl ⸗ 
dorf iſt ein 16 jähriges Mädchen bei dem Ver- 
ſuch, ein Kind zu retten, von letzterem in bir 
Tiefe gezogen worden und ertrunken. Das Kind 
wurde ſpäter an Land gebracht. 

* Dorfbrand. Im Saardorſe Picard zer⸗ 
ſibte eine Feuersbrunſt vier Bauernhöfe und 
zahlreiche Wunſchafts gebäude. 

Verhaftung eines Verbrecher ⸗ 
Trio. Die Polizei in Mannheim verhaftet: 
drei zugereiſte Perſonen, welche einem Fabrikanten 
in Miltenberg Watpapiere und Kupons im 
Betrage von nahezu einer halben Million Mark 
emwendeten. Das geſtohlene Gar wurde 
größtenteils vorgefunden. N 

* Angenehmer Badegaſt! Einige 
Auftegung herrſcht unter Berliner Familien in 
Ahlbeck, die dort in einer Villa Aufenthalt 
genommen haben. Durch ein Fenſter des Erb: 
geſchoſſes ſtieg ein Einbrecher in die Wohnung 
einer Frau G aus Berlin und erbeutete eine 
wohlgeſüllte Geldtaſche. Von hier nahm er — 
vermutlich über einen Balkon — ſeinen Weg 
in die Räume einer anderen Familie und kam in 
das Schlafzimmer einer Frau, die durch daz 
Geräuſch erwachte und ſich plötzlich einem 
fremden Mann gegegenüber ſoh. Als fie um 
Hilje rief, verſchwand der Mann und entkam. 
Aehnliche Vorfälle wurden auch im Vo 
jahr gemeldet. 

»Exploſion einer Fabrik von 
Feuerwerkskörpern. Sechs Kilo 
meter von Bari in Italien liegt auf einer An⸗ 
höhe eine Fabrik von Feuerwerkskörpern, die aus 
zwei majfiven Türmen beſteht, von denen der 
eine als Werkſtätte, der andere als Lagerraum 
dient. Die Fabrik gehö tte Gie como Porcaꝛo, 
der vor drei Jahren durch eine Exploſion feine 
Frau und drei Kinder verlor. Als zwei Feld⸗ 
hüter in dieſen Tagen die Campagna durch⸗ 
ſtreiſten, hörten ſie plötzlich ein furchtbares 
Krachen und ſahen, wie die beiden Pulvertürme 
auf der Höhe barſten und in die Luft flogen. 
Gleich darauf kam jammernd eine Frau herbei⸗ 
gelaufen, die gerade Waſſer aus einer Ziſteru⸗ 
ſchöpfte, als das Unheil erfolgte. Sie möchten 
kommen, ſo ſchnell ſie ihre Füße tragen könnten, 
unter den Trümmern müßten die Leichen ihrer 
beiden Söhne und dreier anderer Arbeiter liegen. 
Die Wächter ſtürmten den Berg hinan, und ez 
gelang ihnen, zuerſt die ſchwer verwundeten 
Söhne der Alten aus dem Geröll hervorzuziehen. 
Dann lief einer in die Stadt, um Hilſe zu 
holen. Die Soldaten, die herbeieilten, zogen die 
Leichen der drei anderen Arbeiter an das Tages 
licht. Gic como Por caro, der ſich während der 
Exploſion in Bari befand, wurde verhaftet. 

* Eine originelle Eheſcheidungs⸗ 
klage. Ueber den Verlauf eines Pariſer Ehe ⸗ 
ſcheidungsprozeſſes wird berichtet: Frau N, die 
Gattin eines mäßig begüterten Kaufmanns, 
ſtrengte die Rlage auf Eheſcheidung an, weil ih: 
Mann es dulde, daß ihr Liebhaber in ſeinem 
Hauſe zärtlichen Verkehr mit der Frau des 
Hauſes unterhalte. Die Angaben der Frau N. 
entſprachen den Tatſachen. Frau N. hatte ber- 
artig koftſpielige Launen, daß der Gatte ihnen 
nicht Rechnung zu tragen vermochte. Wohl aber 
konnte fie ein reicher Großinduſtrieller befriedigen. 
Man einigte ſich alſo ſtillſchweigend, und der 
andere wurde ſtändiger Hausfreund bei Hecrn]' 
und Frau N Da die Eiferfucht des Gatten 
bei alledem durch nichts entfacht werden konnte, 
unternahm fie ſelbſt den befreienden Schritt und 
reichte die ſonderbare Klage auf Scheidung ein. 
Das Gericht aber wies die Klage mit der Be⸗ 


molige Teerbude) gehört zum Kirchspiel Strom ſämtlicker Batterien des Haupt. Tele⸗ f 
Dubeningken, und die Rominter Kirche wird von graphenamis flußt nun durch alle Leitungen öffzung des Pakets am Beſtimmungkorte als 
Dubeninaken verſorgt. 8 urch das ganze Reich, überall durch Anziehen dleibarren entpuppten. Die Sendung war vom 
Endituhnen, 4 Auguſt. Die beiden ſ des Ankers genau die Zeit von 7 bis 7 Uhr 1 beuifchen Auswechflungs - Poſtamt in E. unbe⸗ 
flüchtigen kuſſiſchen 3 Minute anzeigend. Ein abermaliges Klingel ⸗ anftandet und mit dem richtigen Gewicht von 
welche vom Kriegsgericht jet zu 10 und zeichen, der Bann iſt gelöſt. Alle Taſten find 4˙9 kg dem ruſſiſchen Gren zpoſttontor in K. 
Jobren ſchwerer Keitenarbeit in Sibirien verur n Bewegung, und durch ganz Deutschland geh. überwieſen, dasſelbe Gewicht war auch im Boll 
teilt wurden, hatten bie Regimentekaſſe um ein telegraphiſcher Morgengruß als Zeichen, daß Re wviſionsſaale des ruſſiſchen Grenzortes feſtgeſtellt 
140 000 Rußel beſtorlen. Sie * damals] man auf dem Posten war.“ worden. Am Beſtimmungsolt (Moskau) war das 
mit dem geraubten Gelde bereit Eis in bir — Ueber die Verjährung von Innungs⸗ Gewicht auf 4,78 kg zuſammengeſchrumpft, es 
Nähe der rächſten Greuzſtadt 9 flüchtet, als fir beiträgen hat ſich die Gewerbedeputation des handelte ſich alſo um eine Gewichtsänderung von 
ihr Schickſal ereilte. Um ſich . zu Berliner Magiſtrats auf eine Anfrage der Berliner über einem Kilogramm. Das Nettogewicht der 
beſchoffen, gaben fir, wie das „Memeler Dampf.] Baugewerksinnung dahin geäußert, daß in Bezug Goldbarren betrug 8 84 kg, die Bleibarten wogen 
bool“ hön, einigen Bauern 200 Rubel und au auf Innungsbeiträge die allgemeinen Verjähtungs⸗ nur 3,73 kg; Netto- und Brutto » Gewichte 
ſtectten ſich jo lange im Strauch am Uſer eines feiſten des neuen Bürgerlichen Geſetbuches feine Unterſchied ſtimmten alſo überein. Der Abſender 
Fluffes. Bevor aber noch die Bauern zuück Geltung haben, ſondern, laut Anordnung der erhielt nun vom Adreſſaten telegrophiſch Kenntnis 
kehrten, bemeikten fe einen O ’figier, der ahnungs- Auſſichtsbehörde, hier die Beſtimmungen des von dem Verſchwinden der Goldbarren und er⸗ 
los des Weges geritten kam. Statt ſich völlie Geſetzes über die Verjährungsfriſten bei öffent⸗ hob ſoſort bei der zuſtändigen Ober⸗Poſtdirektion 
zubig zu verhalten, trieb fie die Furcht vor Ent. chen Abgaben vom 18. Juni 1840 in An- Anſpruch auf Schabenerſotz nebſt Bezugszinſen. 
bedung dazu, ſchleunigſt bis zum Halſe 5 wendung zu kommen haben. Die Möglichkeit, Auf mehrfache deutſcherſelts ergangene Erſuchen, 
Bafler zu kriechen. Durch das . ache Junungebeitnäge im Berwallungezwangsverſahten den Absender für rufftiche Rechnung entschädigen 
der Offizier auſwerkſam, ritt heran un 3 te beizutreiben, beweiſt, daß ſie nicht zu den privat- zu dürfen, erwiderte die General » Direktion der 
die beiden Flüchtlinge. Dieſe wurden mit ber] rechtlichen Forderungen gel ören. Das kal. Polizei. Posten ulm. in Petersburg zunächft, daß die 
blanken Weffe gezwungen, zur Stadt au folgen, pıäfidium hat ſich dieſer Auffaſſung des Magiſtrats erbetene Einwilligung wicht vor Beendigung der 
wo man ihnen den Raub abnahm und dann der angeſchloſſen. ! wegen der Beraubung in Rußland eingelieſerten 
Prozeß machte. Der Offizier erhielt eine Be⸗ ſtrafgerichtlichen Unterſuchung erteilt werden 
tönne. () Erſt Jahr und Tag ſpäter erhielt der 


lohnung von 5000 Radeln. ö Abſender, d 
Wiluhnen, 4. Kagufl. Ein bemerkens⸗ ender, der die deuiſche Poſtbeh öde auf Zahlung 
1 eh f ſpielle ſich unlänoft, fo er der 13 700 Mk. verklagt halte, ſein Geld zurück. 
w pf Ip 
Der verlangte Ziusbetrag wurde etwas beſchnitten, 


die „Tilſ. Ztg.“, auf dem Felde des Be⸗ 
. g in dae F da nach der Poßpaket-Uebereinkunſt die Zahlung 


junges Wiefel, das ſich in einer Erdverziefung 
2 verſteckt gehalten, beim Pflügen verletzt, jo daß 
ts ſich kaum fortbewegen konnte. Gleich kam 
ein Storch herbei, es zu verzehren. In feiner 
Augſt ſchrie das Wieſel, und bald war das 
Muttertier zur Hilfe da. Es fpramg mutig auf 
den Storch, klammerte fi an deſſen Hals ſeſt 
und biß und kratzte. Freund Adebar ſchüttelte 
mächtig den Kopf, aber vergebens. Er ließ 
Seinen Leckerbiſſen fallen, und erſt, als er aufflog, | den Gleiſen liegend auffand. Der Verunglückte 
ließ das beſorgte Wieſel von ihm ab, um fofor | iſt zweifellos aus dem fahrenden Zuge geſtürzt, 
das Kleine zu erſaſſen und es in Sicherheit zu] ohne daß dies von feinen Kameraden bemerk! 
bringen. Bold aber war Mon ſieur Langbein] worden war. i 
wieder da. Wieder kam es zum gleichen Auftritt, » Tragiſcher Tod eines Mit 
bis ſchließlich nach drei- bis viermaligem Wieder⸗[gliedes des Herrenhauſes. Der 84. 
holen des Kampfes das geängftigte Wieſel das jährige Graf Arnim⸗Benſen iſt Mittwoch Nacht 
kranke Kleine unter einen Steinhaufen geborgen im Schwedt a. O. infolge eines Unglücksfalles 
halte. 8 der zu gr Fuge. en 
Oftrowo, 4. Auguſt. Eine ſchwere dierte im lafzimmer es Grafen, der ſchon 
62725 lehnen 4 ſich ein ruſſiſcher | eit längerer Zen bettlägerig iſt, eine Benzin. 
Grenzpoſten zuſchulden kommen laſſen. Mehrere] Nachtlampe, wobei der Graf im Geſicht und an 
zuffiiche Deſerteure waren, nachdem fie die Prosma |der Bruſt ſchwere Brandwunden erlitt. Nächte 
durchſchritten hatten, über die Grenze entkommen, Nacht ift er den Verletzungen erlegen. 
als der ruſſiſche Grenzſoldat ihnen nachſetzte und Die eigene Tochter ermordet 
auf preußiſchem Boden zwiſchen Senielow und hat vor einigen Tagen das Ehepaar Geck in 
Oſiek auf die Flüchtigen ſchoß, ſodaß einer tot, . ; — . ge 
itzt hinſank. eiſtet. achtzehn jäh 
. Tages verſchwunden, und der Verdacht der Bei⸗ 
gates ſeiteſchaffung des Mädchens fiel auf das Ehepaar. 
0 8 Die Veihaftung wurde vorgenommen, doch war 
Torn 5. Auguſt die Sache jo geſchickt eingeſädelt, daß wieder 
— Die Anzeige und Weitergabe der en a ra N er 2... ie 
Normalzeit. Wie im Haupt⸗Telegraphenamt in | Nürnberg verhaftet, un eſer geſtand ein, Die 
Berlin gti die Wee — und] Mordtat gemeinſam mit den Eltern vollführt zu 
weitergegeben wird, dies ſchildert ein Artikel in 


haben. Er gab auch an, daß die Hacke, mit der 
der illuſtrierten Zeitſchrift „Wandenn und das Mädchen erſchlagen worden war, und ihr 
Reiſen“. Es heißt dar iy: „Jeden Morgen, im 


„Zu dem tragiſchen Tod des 
Leutnants Peytſch vom 9. Thülingiſchen 
Jufanterie⸗Regiment Nr. 160 wird gemeldet, daß 
der verunglückte Offizier in Geſellſchaft mehrerer 
Kameraden einen Aueflug von Diez nach Ems 
unternommen hatte. Als die Oſfinere wieder 
nach ihrer Garniſon Diez zu ückgekehrt waren, 
vermißten ſie den Leutnant Peytſch vos der 
4. Kompagnie. Die Nachforſchungen nach ſeinem 
Verbleib waren zunächſt erfolglos, bis am andern 
Morgen ein Bahnwäcter hinter der Station Ems 
die ſchrecklich zugerichtete Leiche des O fiziers au 


inne halb einen Jahres ſtattfinden fol, das 
deutſche Poſtamt aber angeſichts des geſchilderten 
Verhaltens der Peters burger Behörde nicht in 
der Lage war, früher den Erſotzbetrag verauslagen 
zu können. 


Amtliche Notierungen der Danziger Börſe 
vom 4. Auguſt 1904. 

Für Getreide, Häljenfrähte und Oelſaaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 Mk. per Tonne jogenannis 
Faktorei⸗Probiſion uſanzemäßig vom Käufer an den Ver⸗ 
käufer vergütet. 


Weizen: inländiſch hochbunt und weiß 756 Gr. 183 
Mk. bez. 


inländ. rot 714777 Gr. 183 Ml. bez. 
tranſito rot 750— 766 Gr. 174178 Mk. bez. 


Roggen: per Tonne von 1000 Kilogramm, per 714 Gr. 
Normalgewicht inländiſch grobkörnig 726—738 Gr. 
136 Mk. bezahlt. 

Gerfte: tranfiio große 665 Gr. 102 ME, bez. 

Rübſen: inländiſche Winter- 189 Mk. bez. 

Raps; inländiſch Winter- 190—197 Mt. bez. 

Kleie: per 100 Ktlvgramm. Weizen ⸗ 9,00 — 9,60 Mk. bez., 

Roggen- 9,80 — 10,20 Ml. bez. 


Umtiier Haubelskammerberickt. 


Bromberg, 4. Auguſt. Weizen 175—186 
Mark., feinſter über Notiz. — Roggen je nach Qualitat 
120—134 Mk. — Gerſte nach Qualität 120—127 Mk., 
e N Handel. — Erbſen: Futterware 

— 1 ware ohne ndel. — 8 
15140 W N e 


Hamburg, 4. Auguſt. (Vormittagsberich!.) 
Kaffee: Good average Santos per Sept. 34 Cb, 
ver Dezember 4% Gd., per März 35 ½ d., per Mai 
36 Gd. Stetig. 


Hamburg, 4. Auguſt. Zuckermarkt. (Anfangs- 

bericht.) Raben⸗Rohzucker I, dukt Bafis 88 9% 

Rendement neue Uſanze, frei an Bord Hamburg ber 

Auguft 20,10, per September 20,15, per Oktober 20,55, 

2 Dezember 20,15, per März 20,90, per Mai 21,05. 
tramm. 


blutiges Hemd auf einem Acker bei der Artillerie 
Sommer um 7, im Winter um 8 Uhr, wird kaſerne vergraben worden ſeien. Sie wurden 
1 über ganz Deutſch⸗ auch dort gefunden, und daraufhin erfolgte die 


N h ; a1 abermalige Verhaftung des Ehepaares. 
land durch ein Signal die genaue mitteleuropülſche E 


„Stettiner Abend poſt“ meldet, wurde im Ecke berger 
Forſt der Lehrer Mox Krüger aus Pommerens⸗ 
dorf erſchlagen aufgefunden. Alle Wertſachen 
fehlten. 

* Doppelmord und Selbſtmord⸗ 
verſuch. Mittwoch hat ſich in Neu⸗ 
Weißenſee in der fünften Nachmittagsſtunde 
eine blutige Szene abgeſpielt. Der auf der 
Pumpſtation in Weißenſee beſchäftigte unver⸗ 
heiratete Kiſſelheizer Julius Ribs gab nach 
der Morſetaſte, worauf die Sternwarte den er- vorausgegangenem Wortwechſel auf den Maichi- 
niſten der Pumpſtation Mohr und deſſen Frau 

fih aus einem Revolver mehrere Schüſſe ab und 
nut um Bruchteile einer Sekunde. Nach diefer ſuchte fi dann jelbft durch einen Schuß ins 


warte zu Berlin am Enckkplatz iſt eine abſolut 


UA ee, PERKInS & b. 


1 Uns. orig. echte Porterbier ist nur m. una 
Schutz- Marke gesetzlich geschützten Etiquette z. haben 


des Erſatzes durch das Aufgabe⸗Poſtamt ſpateſtens 


Belanntmachung. 


Die Staats- und Gemeindeſteuern 
sc. für das 2. Dierteljaht des 
Steuerjahres 1904 find zur Bermei- 
dung der zwangsweiſen Beitreibung 
bis Npätenens den 


16. Auguft d. Is. 
unter vorlegung der Steueraus⸗ 
ſchreib ing an unſere Kämmerei⸗ 
Nebentaſſe im Rathauſe, z. Bt. 
Zimmer Nr. 27, während der Vor⸗ 
mittags-Dienſtſtunden zu zahlen. 

Im Intereſſe der Steuerzahler em: 
pfehlen wir, ſchon jetzt mit der 
Zahlung zu beginnen, da erfahrungs⸗ 
gemäß der Andrang zur Kaſſe in den 
legten Tagen vorgenannten Zeit⸗ 
punktes ſtets ein ſehr großer iſt und 
hierdurch die Abfertigung der Be- 
treffenden bedeutend verzögert wird. 


Thorn, den 20. Juli 1994. 


Der Magiſtrat. 


eg eee, IM Sbolhad Inowrazlaw, Preite 
Vela un machung. Süt Nervenleiden 27 e, Se 


Die Erd:, Ramm: und Maurer: 
arbeiten pp. einfchließlih Material- 
ıfeferung für die Waldurhbrüce 
nach der Bromberger⸗ und Culmer⸗ 
Vorſtadt ſollen vergeben werden. 

Die Bedingungen und die Leiſtungs⸗ 
verzeichniſſe ſind von unſerm Stadt⸗ 
bauamt für 1 Mk. zu beziehen. Die⸗ 
ſelben, ſowie auch die Zeichnungen 
liegen während der Dienſtſtunden im 
Bauamt öffentlich aus. 

Angebote ſind verſchloſſen und mit 
entſprechender Aufſchriſt verſehen bis 
zum 9. d. Mts. vormittags 11 Uhr 
dem Stadtbauamt zu übergeben. 


Thorn, den 2. Auguſt 1904. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die frühere Hilfs » Hörfterel 
Smolnid mit dem dazu gehörigen 
Lande von 7,2 ha “der und 3,09 ha 
Wieſe ſoll vom 1. Ottober d. Is. ab 
auf weitere 6 Jahre verpachtet werden. 
Wir haben hierzu einen Termin im 
Oberförſter⸗Geſchäftszimmer des Rat⸗ 
hauſes auf Freitag, den 12. d. Mts. 
vormittags 10 Uhr anberaumt. 
Pachtbedingungen werden im Termin 
bekannt gemacht; auch können dieſelben 
gegen Erſtattung der Schreibgebühren 
vom Bureau I bezogen werden. 

Thorn, den 3. Auguſt 1904. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Für die Arbeiten bei den Wall⸗ 
durchbrüchen nach der Bromberger 
und Culmer Vorſtadt können auch 
Offerten für je einen Durchbruch ab⸗ 
gegeben werden. 

Thorn, den 3. Auguſt 1904. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Bei der hieſigen ſtädtiſchen Ver⸗ 
waltung iſt die Stelle eines Bam: 
Aufſehers zum 1. Okober d. 33. zu 
bejegen. Das Gehalt beträgt jahrlich 
1200 Mark und ſteigt in jährigen 
Perioden um je 100 Mark bis 1695 
Mark. Außerdem wer den 10 % des 
jeweiligen Gehalts als Wohnungs⸗ 
geldzuſchuß gewährt. ' 

Die Anſtellung erfolgt nach Ab⸗ 
leiſtung einer Probedienſtzeit von 
einem Jahre auf Grund des hier 
beſtehenden Ortsſtauuts auf drei⸗ 
monatliche Kündigung mit Penſions⸗ 
berechtigung. Bewerber, welche das 
35. Lebensjahr nicht überſchritten 
haben dürfen, müſſen im Straßen⸗ 
und Chauſſeebau. Anfertigen und 
Auftragen von Nivellements ſowie 
Anfertigen von Koſtenanſchlägen er⸗ 
fahren ſein. Bewerbungsgeſuche mit 
Lebenslauf, Gejundheitsatteit eines 
beamteten Arztes und Zeugniſſen ſind 
bis zum 1. September d. Js. an 
uns einzureichen. 

Militäranwärter erhalten bei gleicher 
Befehigung den Vorzug. 

Thorn, den 28. Juli 1904. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Auf einigen unverpachteten Land⸗ 
parzellen des Gutes Weißhof werden 
unberechtigterweiſe Rindvieh und 
Ziegen gehütet. Die pp. Beſitzer 
dieſer Tiere werden hiermit vor der 
unbefugten Ausübung der Weide in 


Gut Weißhof verwarnt und darauf 
anfmerkſam gemacht, daß wir in Zu⸗ 
kunft in jedem Falle Beſtrafung ge⸗ 
mäß Feld⸗ und Forſtpolizeigeſez vom 
1. April 1880 $ 14 eintreten laſſen 
und Erſatzgeld gemäß $ 71 desſelben 
Geſeges beanſpruchen werden. 

Thorn, den 18. Mai 19 4. 


De: Magiſtrat. 


28 


mit hebrälſcher Iuſchrift und A 


ſauberſter Ausführung 
empfiehlt 


meg, Gebt 


hora. Strobandſtraße 13 


er Stell. sucht verl. d. „Deutsche 5 


Vakanzen - Post Esslingen a. N. 


Sanitätsrat Dr. Warschauer's Heilanstalt 


verſicherungsſtand ca. 46 Cauſend polizen 


Tl lIoameine Rentenanstaltzu stuttgart, 


Lebens- u. Rentenversicherungsverein anf Gregenseitigkeit, 
Gegründet 1833. Reorganiſtert 1855. 
Neue Verſicherungsbedingungen vom 1. Januar 1904. 
Aeußerſt liberale Beſtimmungen in Bezug auf Unanfechtbarkeit 
und Unverfallbarkeit der Lebens verſicherungspolicen. 
Anerkannt biligft berechnete Prämien bei frühem Dividendenbezug. IM 
Neue, für Männer und Frauen geſonderte Reutentarife. 
Außer den Prämienrejerven noch bedeutende, beſondere Sicherheitsfonds. 


Nähere Auskunft, Proſpekte = A koſtenfrei bei dem 
ertreter: 
Hauptagent Max gläser, Eliſabethſtr. 13/15 in Thorn. 


zuſtände ꝛc. Proſpekt franko. 


Pomril. 


alkoholfreier, perlender Apfelſaft, iſt im Sommer, wie 
im Winter für Erwachſene, wie für Kinder, für Geſunde, 


e ne 5 
das beste, angenehnitt, bekömmlichste retränk. 


Generaldepot für Thorn und Umgegend 


bei 


Meyer & Scheibe. 


| Telephon 101 Strobandstrasse Telephon 101 


EE DIET EITEIEN> 


CCC ² A IR) Garni RUE 
5 Garantie für Xaltbarkeit sämtlicher Waren. | = 
Schuhwarenhaus 


Berliner Chik 


Grösste Schuhfabrik Berlin’s, 


G. m. b. H. 


Verkaufsstelle in Thorn 
Gerberstrasse 33, Eoke Breitestrasse, 


Grosses Lager 


gut passender, dauerhaft gearbeiteter 


Schuhwaren 


se. — 


i 


von den einfachsten bis zu den elegantesten 


zu staunend billigen Preisen. 
Anfertigung nach Maass 


sowie 


Reparaturwerkstatt im Hause. 
Garantie für Naltbarkeit für alle Waren. 


Streng feste Pre 
. ede ueldos up Jun 84 


* 


ee 


Echt englische 


Vigogne-Wolle, 


das beſte Strumpfgarn für Schweißfüße. 


(schützen 


A. Petersilge, Schloßſtraße, 


hıus) 


Trat der fortwährend heienden Laffceyreiſe ö 


ſind wir, durch rechtzeitig günſtigen Einkauf in der Lage, 
unſere Kafſee's in der bisherigen Güte zu den alten 
Preiſen abzugeben. 

Jeder Hausfrau genügt ein Verſuch, ſich von 


der Güte unſerer ſteis Pa friſch geröfteten Spezial⸗ 
Miſchungen zu überzeugen. 


B. Wegner & Go., Brückeistrasse 25, 


Erſte und älteſte Naffeeröſterei 
und preßheſe⸗Uiederlage am Plate. 
— Gegr. 1863. — 


tuend die Kopfhaut. 


Gaskocher 


Thorn. 


Tonröhren, 
Tonkrippen 


3 empfiehlt 
Gustav Ackermann 
Wellienftraße 3. 


Bremen 
nach “ 
Amerika 
ta 
Hewpork u Arten 
Baltimore fat 


mit den x 
Riesendampforn 
os 


Norddeutschen 
Lloyd un Bremen 


eee eee e badic: 


in Graudenz R. H. Scheffler, 
in Culm: S. Dach, 

in Löbau: W. Altmann, 
in Cdban: J. Lichtenstein, 


—— 


Tapeten! 


Naturell⸗Tapeten von 10 Pfr. an 
Gold⸗Taveten " „nn 
in den ſchönſten und neueſten Muſtern 


Man verlange koſtenfrei Muſterbuch 
Nr. 142. 


Gebrüder Ziegler, Lüneburg. 


Tapeten, 
Farben, g 


Linoleum, 


Linerusta 
and sämtliche Malerartikel 


empfiehlt 
Coppernicuss- 


L. Zahn, Thorn, , 28. 


Mustersendung auf Wunsch. 

Empfehle mein 

bedeutend vergrössertes 
Lager 


aller Ofenſorten. 


Bei Abnahme kompletter Oefen liefere 
innerhalb Thorn und Vororte frei 
Verwendungsſtelle. 


Immanns, 
Culmer Chauſſee, Ede Kirdhofftr 


Schönheit 


verleiht ein zartes, reines Geſicht, roſiges, 
jugendfriſches Ausſehen, weiße ſammet⸗ 
weiche Baut und blendend ſchöner Teint. 
Alles dies bewirkt nur: Radebeuler 


Steckenpferd-Lilienmilch-Seife 
von Bergmann & Co., Radebeul 
mit echter Schutzmarkt: Steckenpferd. 
à Stück 50 Pf. bei: Adolt Leetz 


mit Sparbrennern geben 


wirf auch 
Die näheren Bedingungen (Vergünſtigun 8 d in unſerer @e- 
ſchäftsftelle, Coppernicusſtraße 45 zu 5 — N f 


Zur Verhütung von 
Haarausfall, Haarfrass, Haarspalte 
bewährt ſich allein und am beiten 


Käusner's Brennessel-Spiritus, 


une echt mit Marke „Wendelſteiner Kircherl.“ 
Flaſche Mk. 0,75 und Mk. 1.50. 
Bekanntlich das einfachſte, unſchädlichſte, alterprobte Mittel, 
kräftigt den Haarboden, reinigt von Schuppen und kühlt wohl ⸗ 
Befördert bei täglichent Gebrauche uns,‘ 
gemein das Wachstum der Haare. Alpina ⸗ Seife 50 Pfg. 
Zu haben bei Ed. Lannech, 


Bekanntmachung. 


mietweiſe ab. 


Gasanstalt. 


Trinkt keine 
zu kalten Getränke. 


Grundstück, Altstadt, 


mit großem Hof, für Handwerk 
vorzüglich geeignet, iſt a zu ver · 
kaufen. Nachweis in der Geſchäfts 
ſtelle dieſer Zeitung. 


der Laden 


in meinem Haufe Seglerſtr. 26, bis- 
her von Herrn Herm. Zucker 
benutzt, iſt vom 1. Oktober cr. ander⸗ 
weitig zu vermieten. 

Carl Matthes. 


Ein Laden 


ift in meinem Haufe, Coppernikus⸗ 
ftraße 22 vom 1. Oktober d. Js. zu 
vermieten. W. Zielke. 


Breiteſtraße 21 iſt der 


große Laden 
mit angrenzenden Räumen vom 1. Ol. 
tober d. Is. eventl. auch früher zu 
ver mieten. 


Laden, 


Brückenſtraße 20, mit auch ohne 
Wohnung vom 1. Oktober d. Js. zu 
vermieten. Näheres Brüdenftr. 8, II 


Laden 


nebit Wohnung von ſof. 4 vermiethen 
Kwiatkowski, Brückenstr. 17. 


In unſerem Haufe Breitens. 8° 
1. Etage, iſt das 


Balkonzimmer mit Entres 


welches ſich zu Komtoirzwecken eigne 
ſofort zu vermieten. 
O. B. Dietrich & Sobn 


Thorn 
Tuch macherſtraße Nr. g 1. Etage, 
4 Simmer und Zubehör vom 


1. Oktober d. Is zu vermieten. 
&. Soppart Gerechteſtr. 8 10 


Wohnung, 


Culmerſtraße 10, II. Etage 4 Zimmer 
nebſt Zubehör 1. 10. 04 zu vermieten, 
Kaczkowakl. 


Wohnung 
von 3 Zimmern zu vermieten 
Seglerſtraße 13 


Wohnung, 


in der II. Etage, vom 1. Oktober cr. 
zu vermieten bei 
J. Kurowuki, Neuſtäbt. Marti. 


Wohnung, 
Bader. Nr. 17, II. Etage 6 Bim. 
nebit Zubehör, mit auch ohne Pferde, 
ſtall und Wagenremiſe von ſofort oder 
pater zu vermieten. 

G. Soppart, Gerechteſtr. 8/10. 


Eine herrſchaftl. Wohnung 
in der 2. Etage, beitehend cus 6 
immern, Badeſtube nebit großem 
ubehör per 1. Oktober cr. zu ver⸗ 
mieten Brückenſtr. 18, II. 
Daſelbſt iſt auch eine Keller- 
wohnung, geeignet zur Vorkoſt⸗ 


J. M. Wendisch Nachf., Anders & Co handlung oder Werkſtätte, zu verm. 


Bans- und Grrundbesitzer-Verein 
zu Thorn. 


Anfragen wegen Wohnungen find 
an die Geſchäftsſtelle bei Paul Meyer 
in Firma W. Bosttcher, Baderfiraße 
zu richten. 


Mellienſtr. 86 3 herrſchaftl. 

Wohnung. ev. m. Pferdeſt. 
Friedrichſtr. 8 3. Et. 6 
Friebrichſtr. 10/12, 2. E. 6. g. 
Schuhm.-Str. 12, 1. Et. 75 
Brombergerſtr. 52 1. Et. 5 1250 
Bromb.⸗Str. 60, 2. Et. 6 8. 1200 Ot. 
Albr.-Str. 6 hochpart. 5 J. 1000 fof. 
Mellienſtr. 138 l. Et. 6 1000 
Gerechteſtraße 2, 2. Et. 5 3. Ok. 
Baderſtraße 10, part. Zim. Ok. 
Schuhm.⸗Str. 12, 1. Et. 4 8. 950 

1 12, 3. Et. 5 . 

Mellienſtr. 86, 2. Etage 5 5. 
Brbgftr. 43 1 Et. 6 Zimmer 900Ok. 
Albr.⸗Str. 2, 1. Etage 4 8. 800 Ok. 
Mellienſtr. 86, 1. Etage 4 J. 750 
Wilhelmpl. 6 3. Etage 4 Zim. 750/08. 
Gerechteſtraße 6, 1 Wohnung 7COIDE, 
Culmerſtr. 4, 2. E. 1 herrſch. W. 
Albr.⸗Str. 6, hochpart. 3 8. 700/98. 
Mellienſtr. 86, Erdgeſch. 4 3. 675 
Gerechteſtr. 16, 2. Et., 4 Zim., 600 
Gerechteſtr. 35 pt. 4 Zimmer 600 
Brombergerſtr. 35, 1. Et., 5 Zim, 

Balkon, Badeſtube, Pferdeſtall 
Gerberſtr. 18, 1. Etg. 4 Zim. 550 Ok. 
Bromb.⸗Str. 60, 8. Et. 5 8. 550 
Kathar.⸗Str. 3, 2. Et. 3 8. 550 
Gerberſtr. 18, 1. Et. 4 Zim. 550 Ot. 
Gerberſtr. 18, p. 28. u. Laden 500 Ok. 
Culmerſtr. 12 3. Et. 500 fof. 
Mauerſtr. 36, 2. Et. 3 

mit Kellerwerkſtatt 
Bacheſtraße 15, 1. Et. 
Brbgſtr. 45 pt., 


Mellienſtr. 14 1. Et. 4 Zim. 400 Ot. 
Schuhm.⸗Str. 12, 4. Et. 3 3. 409 
Eliſabethſtr. 13/15, 2. E. 2 8. 350 
Eliſabethſtr. 6, 4. Et. 3 Zim. 350 
Mellinſtraße 36, 3 Zimmer 350 
Bankſtr. 10 part. 3 Zimmer 330 
Mellienſtraße 66, 2. E. 3 8. 3155 
Gerberſt. 12,3 3. f. Kont. geeig. 300 Ok. 
Bäderftr. 37, 2. En, 2 Zim., 300 Ok. 
Leibitſcherſtr. 42, ptr., 3 Zm. 300 
Helligegeiſtſtraße 7—9 288 Ok. 
Mellienſtraße 89, 3. Et. 2 3. 250 Ok. 
Mauerſtr. 36, pt., 2 Zimm., 240 ſof. 
Schillerſtr. 14, 2. Et, je 2 
ohnungen a 2 Zim., a 240 Ok. 
Araberſtr. 11, 1. Et. 2 Zim. 195 
Araberſtr. 10 1hell. Lagerkell. 170 
Schulſtr. 22 2. Et. 2 8. mtl. 45 
Heiligegeiſtſtr. 11, 1 Wohg. 3 Zim., 
Brbgſtr. 26 Sommrwohn. 3 Zim. 
Baderſtr. 20, 2. Et., 4—5 Zim. 
Gerechteſtr. 16, kl. Laden m. Wohn. 
Brombergerſtr. 96 Stall. 
für 3 Pferde . 


... SE 
modern ausgeſtattete 
Wohnungen, 


im Zentrum der Stadt, per 1. Okt. 
zu vermieten. Jeder Komfort der 
Neuzeit vorhanden Balkons, Loggien 
mit Ausſicht auf Gärten. 

Boggatz, Schuhmacherſtraße 12. 


Die I. Etage 
im Haufe Brückenſtraße 34, 1 
Julius Buchmann. 


ſchönem, großen Balkon, 
per 1. 10. 04 
zu vermieten. 
8 Zimmer unb Zubehör. Be ⸗ 
ſichtigung nachmittags. 


Kleine Wohnung 


von ſofort oder 1. Oktober cr. zu 
vermieten. M. Nicolai, 


A 4 Stuben, Entree, Zubehör z 
verm. Bäderftr. 5, I. E. p. 1. Ott. 04 


Gerechteſtr. 50, 3. Et. eine Wohn. b. 
3 Zim. u. 8. o. 1. Okt d. Is. z verm. 
Preis 300 Mk. Riesenthal. 


Herrſchaftl. Wohnung. 


Die vom Gymnaſiallehrer Herrn 
Dr. Prowe bewohnte Etage, 7 Zim. 
und Zubehör vom 1. Oktober eventl. 
früher Jace u 4 

Bacheſtraße Ur. 9, reppen. 
. Hack 


Herrschaftliche Wohnung, 
in der II. Etage, beftehend aus 5 
Zimmern mit Balkon, Badeeinricht. ac. 
iſt billig zu vermieten. 


Hahnarzt Weisel. Breiteſtr 37, II. 


Kine Ballon⸗Wohuung 


in der II. Eiage, beſtehend aus 
5 Zimmern, heller Küche, Badeein⸗ 
richtung und Zubehör, vom 1. Okt. 
d Js. zu vermieten. a 
Herrmann Daum. 


Wohnung, 2. Etage, 


vermietet 
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Berahard Leiser. Altſtädt. Markt 12, 55 
Balkonwohng. 
Au- 75 3. Et. v. 135 a 
1 zu verm J 5 
Hirsch, Brist dt 


Dan 


Unterhaltungsblatt 


der 


horner 


Oſideutſche Zeitung 


Nr. 183 


Sonnabend, den 6. Auguſt. 


2 


Zeitung. 


und Generalanzeiger. 


die Schweſtern. 


Originalroman von Ida Boy ⸗Ed. 


(25. Fortſetzung.) 

„Nein. Marianne hat eine ungemeine Hochachtung vor 
Ihrer Tatkraft,“ antwortete Günther wahrheitsgemäß, aber 
widerwillig. Denn es war ihm peinvoll, daß Eicke ſeit Weih⸗ 
nacht jedes Geſpräch mit einer Wendung auf Marianne hin⸗ 
über leitete. Er ſah darin die bei Eicke ſich befeſtigende und 
wachſende Abſicht, im Marianne zu werben. 

Daß ganz im Gegenteil dies brennende Intereſſe Eickes 
aus dem Umſtand floß, daß er nicht wieder um ſie anhalten 
wolle, konnte er nicht ahnen, weil das doch gar zu paradox 
erſchienen wäre. 

Eides Geſicht verklärte ſich zu der Auskunft. Die Mei- 
nung des Mädchens, dem er einen Heiratsantrag gemacht 
hatte, war ihm ſehr wichtig. Denn für ihn lag die Sache 
ſo: er hatte den Heiratsantrag gemacht — war der gleich 
nachher in den Ofen gewandert. Für ihn blieb der Abend 


mit dem Entſchluß wie ein Markſtein auf dem Weg ſeines 


Lebens. : 

Am Tage nach dieſer Unterredung geſchah es, daß Malve 
einen Brief bekam. Günther ſah ihn zwiſchen den Poſt⸗ 
ſachen, welche der Burſche ihm brachte. Der Brief trug eine 
italieniſche Freimarke und den Poſtſtempel „Neapel“. Gün⸗ 
ther ſah, daß es eine Damenhandſchrift war, die die Adreſſe 
geſchrieben hatte. Er glaubte die Schriftzüge von Fran⸗ 
ziska Görne-Hellfeld zu erkennen. Am liebſten hätte er ihn 
gleich ins Feuer geworfen. Aber konnte, durfte er das tun? 
Ging ſein Recht als Ehemann ſo weit, daß er einen an ſeine 
Frau gerichteten Brief unterſchlagen konnte? Sein Recht und 
zumal in dieſem Fall, gewiß! Allein es widerſtrebte ſeinen 
Gefühlen peinlich, eine Handlung zu begehen, die, wenn 
ſie ſelbſt aus beſten Gründen geſchah, einen ſehr gefährlichen 
Beigeſchmack hatte. Briefe eröffnen, Briefe unterſchlagen — 
nein, es überlief Günther. Und dennoch war es ihm, als 
bringe der Brief Unheil, als hänge viel, ſehr viel daran. 

Er wartete, bis Malve kam. Auf den Arm der mehr 
ſtreng als beſorgt blickenden Mike geſtützt, kam ſie herein, 
ſchwankend und am frühen Morgen ſchon ermüdet, des Tages 
überdrüſſig. Günther ſprang auf und geleitete ſie zur Chaiſe⸗ 
longue, die man im Eßzimmer, in der Nähe des Fenſters, 
aufgeſtellt hatte. Dort war ein reizendes Eckchen gebaut, 
eine Palme ſtreckte ſchützend ihre breiten Blätter über dem 
Lager aus, vor demſelben ſtand ein Etagentiſchchen, drehbar 
und mit Büchern, Parfüm, Wein und Gläſern beſetzt. Jetzt 
ſtellte Mike auf die oberſte Platte das erſte Frühſtück, wäh⸗ 
rend Günther ſo zart, wie man ihm ſicher nicht zugemutet 
hätte, ſeiner Frau zu einer bequemen Lage verhalf. 

Mike ſprach kein Wort, aber fie hatte neuerdings die Ge- 
wohnheit angenommen, ihren Herrn bedeutungsvoll anzu⸗ 
ſehen. Aber ſie fand indes nie die Gelegenheit, den gewünſch⸗ 
ten Blick des Einverſtändniſſes zu wechſeln, denn Günther 
ſah ſtets über ſie weg oder an ihr vorbei, trotzdem er mit der 
treuen und verläßlichen Perſon immer gütig ſprach. 

Einen Blick des Nicleids aus den Augen ſeines Dienſt⸗ 
mädchens aufzufangen, darnach gelüſtete ihn nicht. Und 
durch fein Weſen wußte er auch ihre kritiſche Zunge im Zaum 
zu balken. Dte erlaubte ſich nur noch gegen Doktor Eicke 


— 


1. (Nachdruck verboten.) 


zuweilen ein Wort. Denn mit einem Menſchen mußte ſie ſich 
doch ausſprechen, da ihr ihr Gefühl verbot, ſich mit den 
anderen Dienſtboten im Hauſe oder in Nachbarhäuſern über 
ihre „Madame“ zu unterhalten. 

Mit außerordentlicher Unfreundlichkeit, faſt herriſch, ſchob 
ſie den Tiſch nahe an Malve heran und mahnte: 

„Nu, eſſen Sie man fix; Eſſen und Trinken hält Leib und 
Seele zuſammen. Iſt ſonſt noch was — oder kann ich nu 
endlich bei meine Stuben gehen?“ 

Sie ſah es als eine ihr perſönlich angetane „Tort“ an, 
daß ſie jetzt morgens ihre Dame ſo viel bedienen mußte, ehe 
ſie an die Reinigung der Zimmer gehen konnte. 

„Geh nur,“ ſagte Malve matt. 

Günther ſchenkte ihr Tee ein und wartete, bis ſie etwas 
genoſſen hatte. Dann kniete er neben der Chaiſelongue nie- 
der, nahm Malvens Hände und ſah ihr innig in die Augen. 

„Ich will dich um etwas bitten, liebes Kind,“ begann er. 

„Mich?“ fragte ſie mit einem Ton, der heißen ſollte: 
W hätte ich armer, geſchlagener Menſch wohl noch zu ge⸗ 
währen.“ 

„Es iſt ein Brief für dich angekommen und zwar von der 
Frau, deren Verkehr mit dir ich nicht wünſche.“ 

Mit einem Ausruf der Freude unterbrach ſie ihn. Ihre 
Wangen erglühten. Und gleich nachdem das freudige: 
„endlich“ ihren Lippen entflohen war, ſank ſie auch ſchon 
wieder matt zurück, denn Günther fuhr fort: „Ich beſchwöre 
dich, geſtatte mir, dieſen Brief ungeleſen ins Feuer zu 
werfen.“ 

Sie ſchwieg und ſchloß die Augen. 

„Ich bitte dich darum, als einen Beweis deines Ver⸗ 
trauens, als ein Zeugnis dafür, daß du glaubſt, ich will deine 
Ruhe ſchonen.“ 

15 Sie fuhr fort zu ſchweigen. Er hob ſeine Stimme dring⸗ 
icher. 

„Ich bitte dich darum, laß mich den Brief verbrennen. 

In der Gewährung will ich das erſte kleine Zeichen erblicken, 

daß du begriffen haſt, du und ich wir waren eins, und ſollen 

in Zukunft wieder eins werden.“ e 

Da öffnete ſie die Augen, ſah aber unſicher an dem Mann 
vorbei, wandte ein bischen das Geſicht weg und ſprach: „Gut 
— ich will den Brief nicht leſen. Aber ich will ihn ſelbſt 
verbrennen.“ j 

Günther ſprang auf und holte den Brief herbei. Er hätte 
noch einmal flehen mögen — „laß mich, laß mich ihn ver⸗ 
brennen.“ 

Allein — durfte er ihr Mißtrauen zeigen, nach dieſem 
erſten Beweis des Entgegenkommens, der in ihrem Ver⸗ 
ſprechen lag? N . 

Er ſah, daß Malve den Brief mit zitternder Hand nahm 
und dann mit gemachter Gleichgültigkeit zwiſchen ihr Tee⸗ 
geſchirr legte. 

Mit ſchwerem Herzen mußte Günther gehen. Der Dienſt 
zief und vorher hatte er noch einige ſchriftliche Arbeiten zu 


en 
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dann hierher. 


erledigen. So nahm er denn Abſchied von Malve, indem er 
ſie auf die Stirn küßte, ſchweigend und zart. 

Sie ſah ihm nach und horchte. Sie wußte nicht, daß er 
noch im Hauſe Schreibereien zu beſorgen hatte, und als ſie 
eine Tür gehen hörte, glaubte ſie, es ſei die Haustür geweſen. 

Sie richtete ſich auf. Kräftiger, als ſie es in der Gegen⸗ 
wart anderer im ſtande ſchien. Sie nahm den Brief. Ein 
Lächeln ging über ihr Geſicht. 1 

Das häßliche Lächeln über das edle Vertrauen des Ehren⸗ 
Dre Für den es den Begriff, ein Wort nicht halten, gar 

icht gab. 

Und ſie erbrach den Brief. 

„„Mein teures Kindchen, liebſte, kleine Malvenblüte! Du 
hältſt mich natürlich für eine ſchlechte, treuloſe, hartherzige 
Perſon, mit welchen drei Eigenſchaften gewiß noch nicht die 
Reihe der mir von dir neuerdings gegebenen erſchöpft iſt. 
Aber ich habe gelebt wie ein Wandervogel in dieſen letzten 
Zeiten. Daß zwei und ein halber Monat vergangen ſind, 
ſeit wir uns ſahen, fällt mir erſt heute auf, wo ich das Datum 
ſchreibe. Aber weil ich immer an dich gedacht habe, bei jedem 
Tag und bei allem Schönen, was ich ſah, warſt du eigentlich 
ſtets bei mir und ich fühlte keine Trennung. 

„„Ich war in Cannes, es war fo vornehm langweilig, daß 
ich weiter ging. Ich war in Nizza — das gab nun wieder 
feinen Aufenthalt für eine Witwe in offiziellem Trauererepe. 
Denn in Nizza iſt es amüſant. Und was hab' ich von den 
Amüſements, wenn ich fie nicht mitmachen darf. Alſo nach 
Mentone! Himmel, wie viel arme Teufel gibt es in der Welt. 
Schwindſüchtige ſind kein erheiternder Anblick. In Monaco, 
reſpektive Monte Carlo, würden keine ſein, dachte ich mir. 
ie gab dort auch keine — aber Verſuchungen gab's — die 
an 

„Ich entdeckte in mir Talent zur Spielleidenſchaft, und 
da ich ſtets als klar beſonnener Menſch handle, floh ich nach 
San Remo. Siehe Mentone. Von da nach Nervi, denn ich 
mag Genua nicht leiden. Es iſt hauptſächlich ſchön vom 
Meer aus und man kann doch nicht den ganzen Tag im Nachen 
ſitzen, nur um die vue zu haben. Nervi iſt aber ein Platz 
für Reſignierte. Ich bin nicht refigniert, du weißt es.“ 

Malve lächelte vergnügt. Der Brief erfriſchte fie — 
er brachte einen Hauch von Lebensfreudigkeit mit ſich. Und 
dieſe kleine, beſcheidene, harmloſe Erquickung wollte Günther 
ihr ſtören! Sie freute ſich ſchon darauf, ihm zu beichten: ſieh, 
ich war ungehorſam, aber nun ſei auch beſchämt, daß du 
mir den Brief zu leſen verbieten wollteſt. Hätte 'was Pein⸗ 
liches darin geſtanden, würde ſie ſchon gewußt haben, zu ver⸗ 
bergen, daß ſie ihr Wort brach. 

Sie las weiter. 5 
„So zog ich dahin, immer aus dem Koffer lebend immer 
eiſenbahnkrank. Aber ich machte auf dieſen Reiſen, die mich 
endlich nach Neapel brachten, wo ich bis zum Frühling bleibe, 
eine Entdeckung. Nämlich, daß eine Witwe, die noch leidlich 
jung und nicht allzu häßlich iſt, einen Schutz braucht. 

„Und denke dir, ich fand dieſen Schutz. In Piſa traf ich 
Bodmann. Welch ein Glück für ihn, daß es gerade in Piſa 
war, denn in der Stille und den Frühnebeln dieſer Stadt 
war ich juſt im Begriff, ſchwermütig zu werden. Ich glaube 
nur wegen Piſa hieß ich ihn ſo jubelnd willkommen. 

„Nun waren wir ſchon beinahe eine Cookſche Reiſegeſell⸗ 
ſchaft: ich und meine Dame nebſt Jungfer (ich habe mir 
nämlich eine alte Engländerin als Ehrenwache engagiert. 
Die Perſon macht ſich prächtig, ſie iſt mordshäßlich, ihre 
Zähne ſind wie gelbgewordene Klaviertaſten und ſie iſt ſo 


prüde wie eine altjungferliche Engländerin ſein muß) und 


dann Bodmann und ſein Diener. So ging es nach Rom und 

„Wir, nämlich Oswald und ich, fanden, daß wir vor⸗ 
trefflich zuſammen reiſen. Das iſt ſo ſymptomatiſch. 
„„Ich weiß ja aus deinem eigenen Mund, Kleine, daß er 
dir zärtliche Sachen geſagt hat. 
Leviten las, bereurs er tief, dir gegenüber feine Schmetter- 
lingsnatur ſo wenig beherrſcht zu haben. Er begreift jetzt 
ſelbſt nicht, wie er auch nur einen Augenblick den hochach⸗ 
tungsvollen Reſpekt, die unendliche Verehrung, die er für dich 
hegt, vergeſſen konnte und es wagte, dir von Gefühlen zu 
reden, die gar nicht in ſeinem Herzen vorhanden waren. Er 
bittet kniefſillig um Vergebung. i 

„Leider Gottes iſt er ein jo liebenswürdiger Strick, daß 
mon ihm ſchon alles vergeben muß. Das hab' ich an mir 
ſetbſt erfahren. Aber was iſt Reue ohne Beſſerung! 

„Damit bie zweite möglich wird, nehme ich ö 


Als ich ihm darüber die 


ortan Oswald 


unter meine perſönliche Auſſicht. Und um dieſe beſtens 
ausführen zu können, heirate ich ihn. > 
„Natürlich erſt nach Ablauf der Trauerzeit, aber dir und 
dir allein teile ich heut ſchon meine Entſchlüſſe mit. Denn 
du weißt, daß mein Mann wohl vor fünfeinhalb Monaten 
erſt geſtorben, in der Tat mir aber ſchon ſeit Jahren tot iſt. 
„Oswald küßt deine kleinen Hände und erbittet die Gnade 


ſeiner Gönnerin. 


„Adieu, Schatz! Grüße Seine Hoheit den Großtyrannen 

von Hanſtein, meinen lieben Freund, und laß von dir hören. 
Deine Franziska.“ 

Malve las bis zu Ende. Ihre Farben wurden grau 
und fahl, ihre Augen erweiterten ſich. Sie gab keinen Laut 
von ſich. Aber ihre Gedanken jagten! . 

Alſo das war's geweſen, nur ein Spiel, eine ſchändliche 
Frivolität. Mit Ausdauer und Kunſt hatte er ſie beun⸗ 
ruhigt, bis ſie die Haltung verlor. Er hatte ſie glauben ge⸗ 
macht, er liebe ſie, ſo lange, bis auch ſie wähnte, ihn zu lieben. 
Er hatte ſie dahin gebracht, ſich für unglücklich zu halten. 

Und während ſie glaubte, einen tragiſchen Konflikt durch⸗ 
zukämpfen und ſo litt, daß ihr das Leben zum Ekel ward, 
währenddem hatte er ſchon längſt vergeſſen und bereut und 
dachte an eine andere. ae 

Nicht der Gegenſtand feiner großen, leidenſchaftlichen und 
leidvollen Liebe war ſie geweſen, ſondern nur ein Spielball 
ſeiner Eitelkeit. Er, der ſtets Sieggewohnte, hat erproben 
wollen, ob er nicht auch die niedliche, ehrbare, glückliche und 
1 70 Frau eines Günther von Hanſtein erobern 
önne. 

Er ertrug es nicht, wenn ein Weib nicht in ihm den Mann 
aller Männer ſah. | 

Schaudernd fiel es Malve ein, daß fie ſich ihrem Gatten 
damals geoffenbart. Daß er erfahren mußte eines Tages, 
wie jener Mann nur mit ihr geſpielt, wie er ſie gar nicht 
geliebt. darg 
wollen, während ſie ſchon für ihre Freiheit 


begann. 

Welche tödliche Demütigung! Welche Schmach! 

Dem irren Denken der Frau erſchien es noch leichter; 
von dem andern betrogen zu ſein, als vor dem Gatten als Be⸗ 
trogene dazuſtehen. > ä a 

Die Eitelkeit, die ſtärkſte Kraft in ihr, bäumte ſich wie 
gepeitſcht auf. W 

O, welche Sättigung für ihn, den Unfehlbaren, den 
Moralpredigenden, die klein und gedemütigt zu ſehen, die er 
ſo weiſe ermahnt hatte! 5 

Lächeln würde er vielleicht, zufrieden lächeln. f 

Sie ahmte ſein Lächeln nach, ihre Züge verzerrten ſich. 
Das Lächeln ging in ein Lachen über. Es war als läge ein 
Muskelzwang über ihrem Geſicht und als könnten die Mus⸗ 
keln nicht aus den Linien des lachenden Ausdrucks kommen. 

Und das lautloſe Lachen ward ſtärker, es rüttelte den 
Körper der Frau wie Zuckungen. Dann kamen Töne, helle, 
ſchrille, lachende Töne. Sie ſchollen mit ihrem wehen Klang 
durchs ſtille Haus und ſchreckten den Mann von der Arbeit 
auf. Sie riefen die Dienſtboten zuſammen und verſtummten 
ann nicht, als die entſetzten Hausbewohner das Lager um⸗ 
tanden. 28 

Entgeiſtert ſtarrte der Mann auf das grauſige Schauſpiel. 
Groß geöffnet ſtierten ihn die glaſigen Augen der Frau an 
und aus ihrem verzerrten Mund drang das greuliche Lachen. 

Er faßte nach den krampfhaft geballten Händen der Un⸗ 
glücklichen und hielt jie feſt. Das Lachen hörte nicht auf, aber 
er fühlte die fürchterlichen Zuckungen des ſonſt zu Bewegun⸗ 
gen allzu ſchwachen Körpers. 

Ohnmächtig und hilflos ſtand der Mann da. 

Aber die treue Dienerin in ihrer entſchloſſenen Art beſann 
ſich nur kurze Sekunden. 

Sie faßte mit groben Händen die lachende Frau an den 
Schultern und fuhr ſie an: — 

„Still ſollen Sie ſein! Still.) 

Die Wirkung war erſchreckend. Faſt plötzlich ließ die 
Spannung nach, ein ängſtlicher Zug trat auf dem Geſicht der 
Kranken hervor. 8 f 

Und dann begann ſie zu weinen; Günther hörte wohl, 


zu kämpfen 


daß es ein natürliches Weinen war. 8 


Sein Herz brach faſt im Jammer über das, was er hatte 
ſehen müſſen. Dennoch aber regte ſich noch einmal, zum 
letztenmal, die himmliſche Barmherzigkeit in ſeiner Bruſt. 

e Ka IFortſetzung folgt.) . 
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Wie er gar nicht daran gedacht, ſie erringen zu 


* 


4 * 


können. 


Am Bärenkäfig. 


Nach dem Polniſchen von J. Scule. 
(Nachdruck verboten.) 


Ein Zirkusklown! Nun, das war gewiß keine Stellung 
von hervorragender Bedeutung, aber von großem Ein- 
kommen. Aber Monſieur Bernard war doch froh, daß er es 
jo weit gebracht hatte. Denn ſchließlich war er Philoſoph ge- 
nug, um ſich zu ſagen, daß ſo mancher ſein Leben lediglich 
als Klown ausfülle. Zudem ſah Bernard in ſeinem Harlekin⸗ 
Habi noch viel komiſcher aus, als das andere Leute zu tun 
pflegen — er füllte alſo ſeinen Poſten ganz vorzüglich aus. 

Weshalb er ſich zum Klown degradiert hatte? Pah, er 
war eben verliebt, und Verliebte find zu den größten Narr⸗ 
heiten fähig. ; 

Da war Fräulein Blanke ... Augen, Hände, Seiden⸗ 
haar wie eine Prinzeſſin, — nein, ſchöner wie eine Prin- 
zeſſin. Fräulein Blanke war eine Dompteuſe, eine Tier⸗ 
bändigerin. Bernard hatte eine ſo hohe Meinung von ihr, 
daß er ihr zutraute, auch Menſchen bändigen zu können. Ihn 
wenigitens . . ., 8 

Im übrigen war Blankes Handwerk nicht ſo arg gefähr⸗ 

lich. Die drei Wölfe, mit denen ſie ihre Produktionen aus⸗ 
führte, waren zahm wie die Schafe. Wenn der weiße Bär 
nicht geweſen wäre, würde alles glatt abgegangen ſein, aber 
en AR eine gefährliche Beſtie, der man nie jo recht trauen 
onnte. 

Aber Blanke kannte keine Furcht. Wenn der Bär ſich 
ungezogen“ zeigte, lachte fie und wehrte ihn mit ein paar 
leichten Peitſchenhieben ab. Knurrend kroch er dann in ſeine 
Ecke, während die Wölfe herbeigeſchlichen kamen und ihrer 
Herrin die Schuhe ableckten. Wenn ſie dann ſprühenden 
Auges den Bären aus ſeiner Ecke mit den Stößen einer Eiſen⸗ 
ſtande hervortrieb und ihn zwang, durch Feuerreifen zu 
ſpringen, dann erdröhnte der Zirkus von Beifallsgejohle. 

Bernard bewunderte den Mut Blankes, er betete die Tier⸗ 

ändigerin an. Als er ihr eines Tages eine Liebeserklärung 
machte, lachte ſie ſpöttiſch und ließ ihre Peitſche auf die hohen 
Schäfte ihrer Sporenſtiefel klatſchen. 

„Sie ſind ein leichtſinniges Menſchenkind,“ ſagte ſie, „und 
reden mehr, wie Sie vertragen können. Ich ſtehe allein auf 
der Welt und brauche keinerlei Unterſtützung. Ich habe ſchon 
mehr Körbe ausgeteilt, als Sie ſich auch nur vorſtellen 
Ach, das ganze Perſonal eines Zirkus habe ich 
ſchon abblitzen laſſen. .. Man ſoll mich doch endlich in Ruhe 
laſſen. Meine Wölfe und mein Bär genügen mir.“ 


Mehr war aus ihr nicht herauszubekommen, und für alle 


Liebesſchwüre hatte ſie lediglich ihr ſpöttiſches Lachen. 

Aber Bernard ließ ſich durch nichts abſchrecken, er blieb 
nach wie vor ihr getreuer Sklave. Dieſe Anhänglichkeit ſchien 
ſelbſt Blanke zu rühren, denn eines Tages erklärte ſie: „Sie 
können zu meinem Gehilfen avanzieren, Bernard. Ihr Vor⸗ 
gänger, den der Bär etwas unſanft am Arm gepackt hat, 
liegt noch im Krankenhauſe, und wer weiß, wann ihn die 
Aerzte wieder herauslaſſen werden.“ 

„Aber gewiß, Fräulein Blanke,“ verſicherte Bernard, der 
ſich der demütigen Rolle, die ihm zugemutet wurde, ſehr wohl 
bewußt war, der aber noch viel Schlimmeres auf ſich ge⸗ 
nommen hätte, wenn er dadurch nur erreichte, in Blankes 
Nähe bleiben zu dürfen. 

„Sie können dann Ihre Klownukunſtſtücke in den Zwiſchen⸗ 
pauſen im Käfig produzieren, Sie können an der Kaſſe ſitzen 
und Eintrittskarten ausgeben, und ſchließlich könnten Sie 
auch noch meine Tiere füttern. Mit dem Bären nehmen Sie 
ſich aber etwas in acht, ſonſt geht's Ihnen wie Ihrem Vor⸗ 
gänger. Wenn wir gute Geſchäfte machen, zahle ich Ihnen 
alles in allem dreißig Mark monatlich.“ 

Bernard ſchlug unbedenklich ein. 

— — So war das Paar lange Monate von Ort zu Ort 
gereiſt. Die Geſchäfte hatten ſich brillant entwickelt, denn 


Bernard war auch ein zu drolliger Klown, und Blankes Pro- 


duktionen mit dem Bär geſtalteten ſich immer waghalſiger. 
An dem Verhältnis der beiden zu einander hatte ſich nicht 
viel geändert, aber es ſchien Bernard doch hin und wieder, 
als ob ſeine Herrin ihn etwas weniger gleichgültig behandelte, 
als das noch der Fall geweſen war zu der Zeit, in welcher er 


auf eigene Rechnung „arbeitete“. 
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Von all ſeinen Liebesbeteuerungen wollte aber Blanke 
trotzdem nichts wiſſen, und als er eines Abends nach der 
Vorſtellung von neuem das alte Lied anſtimmte, meinte 


und die Kniee begannen zu zittern. 


Blanke mit ernſthafter Miene: „Mein lieber Monſieur Ber⸗ 
nard! Sie haben mir ſchon mehr als zuviel von Ihrer Liebe 
erzählt. Aber ich glaube doch nicht ſo recht daran. Wenn 
Sie mir einen tatſächlichen Beweis Ihrer Anhänglichkeit und 
Ihres Mutes zugleich geben wollen, dann müſſen Sie ſich 
ſchon emporraffen, mal eine Nacht in dem Käfig des Bären 
zu verbringen.“ 

„Bernard fühlte, wie er ſich verfärbte. „Ja, wenn Sie 
dieſes Wagſtück fertig bekommen,“ ermunterte ihn Blanke 
weiter, „dann würde ich auch Ihre Liebesſchwüre erhören“. 
Sie lächelte ſpöttiſch, und dieſes Lächeln jagte ihm das Blut 
ſiedendheiß durch die Adern. 

„Für Sie gehe ich durchs Feuer,“ verſicherte er, „und 
heute abend noch werde ich in den Bärenkäfig ſpazieren. Ein 
Mann, ein Wort —“, er reichte ihr ſeine Rechte, in welche 
Blanke kräftig und mit ermunterndem Blick einſchlug. 

.. Als ſich am Abend die Scharen des Publikums ver- 
laufen hatten, erbat ſich Bernard von Blanke den Schlüſſel 
zum Bärenkäfig. „Sie wollen alſo wirklich?“ fragte die 
Dompteuſe, und ein Schatten von Angſt flog über ihr hüb⸗ 
ſches Geſicht. „Nun gut, kommen Sie in einer Stunde wie⸗ 
der, dann werden die Lampen verlöſcht und das Gitter zum 
Käfig wird geöffnet ſein.“ 

Als Bernard zur angeſetzten Zeit durch die Manege ſchritt, 
lag dieſe in Dunkelheit gehüllt. Die Tür des Bärenkäfigs 
ließ ſich leicht und geräuſchlos öffnen. Bernard glitt durch 
die Oeffnung, ſchmiegte ſich an das Eiſengitter und hielt ſich 
möglichſt entfernt von der Stelle, an welcher er die Lagerſtatt 
der Beſtie vermutete. Er empfand gar keine große Furcht, 
aber einen Bären zum Schlafkamerad zu haben, gehörte auch 
nicht gerade zu den Annehmlichkeiten des Lebens. Blitzſchnell 
zogen ihm all die blutigen Geſchichten, die er als Junge in 
den Indianer⸗Schmökern geleſen hatte, von den kühnen Jä⸗ 
gern, welche durch Bären zerfleiſcht worden waren, von den 
Anſiedlern, welche ihr Leben unter den Tatzen der Beſtien 
hatten laſſen müſſen. Und dabei war ſein Nachtgefährte 
eines der bösartigſten Exemplare. Er hatte den Vater Blankes 
getötet, und ſein Vorgänger trug noch heute die Spuren 
ſeiner Pranken am Arme. a g 

Da trat Bernard denn doch kalter Schweiß auf die Stirn 
Schon wurde die Vor⸗ 
ſtellung in ihm lebendig, wie der Bär ihn packen, ihn mit 


ſeinen Tatzen umarmen und ſchließlich zu Brei zermalmen 
werde. Zu gleicher Zeit durchſchoß ſein Gehirn der tröſtliche 


Gedanke, daß der Bär, ermüdet von den Produktionen des 
Abends, wahrſcheinlich ſchlafen werde. Ach, wenn er doch 
die ganze Nacht nicht aufwachen, ſondern von einem ſüßen 
Traum in den anderen fallen möchte. Von ſeiner Jugend 
ſollte er träumen, von jener Zeit, als ihn die Bärenmutter 
noch in den Schlaf wiegte und brummte. 5 

. . Die Stunden vergingen, der Bär wachte nicht auf. 
Bernard beruhigte ſich ein wenig. Bald würde der Morgen 
grauen, und dann würde Blanke erſcheinen, ihn befreien, ihn 
ob ſeines Mutes belohnen und ihm die Hand zum Bunde fürs 
Leben reichen. Ri 

Und wirklich dämmerte ein fahler Streif des Morgen- 
rotes durch einen Spalt in der Zeltwand. Nur noch eine 
kurze Zeit Geduld! Da... das Stroh bewegte ſich, der Bär 
ſchien ausgeſchlafen zu haben. Bernard hörte, wie die Fuß⸗ 
bodenbretter des Käfigs kniſterten und knarrten, ſchwere 
Schritte näherten ſich. Noch ſchien der Bär den Eindringling 
nicht bemerkt zu haben, aber ſeine Nähe ſchien er inſtinktiv 
zu fühlen, denn er tappte nach dem Winkel, in welchem 
Bernard hockte. Dieſer fühlte ſchon den glühenden Atem, 
hörte ein zorniges Gebrumme, er wollte einen Hilfeſchrei 
ausſtoßen, aber der verſtarb ihm auf den Lippen. Jetzt war 
ſein Ende nahe. * ö — 

Aber, was war das? Die Tatzen griffen ſo vorſichtig, ſo 
behutſam zu, ein ſilberhelles Lachen ſchien den Käfig zu durch⸗ 
zittern — —, blitzſchnell wandte ſich Bernard um: Blanke 
ſtand vor ihm! Vor freudigem Schreck drohten Bernard die 
Sinne zu ſchwinden. Et ; 

„Du haſt die Probe glänzend beſtanden, Geliebter,“ rief 
Blanke aus und drückte Bernard an ihre Bruſt, „du hatteſt 
gar keinen Grund, dich irgendwie zu ängſtigen, denn geſtern 
abend ſchon hatte ich den Bären in den Wolfszwinger ſperren 
laſſen, und ich ſelbſt hatte ſeine Lagerſtätte eingenommen. ..“ 

Und als die Strahlen der Morgenſonne das Zelt er⸗ 
hellten, wurde eine fröhliche Verlobung im Bärenkäfig ge⸗ 


feiert! 5 
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be ſchwarzen KRabinekte. 

Ein früher ſehr beliebtes, jetzt nicht mehr in Anwendung kom⸗ 
mendes Mittel der Diplomaten, hinter die Geheimniſſe der Gegen⸗ 
partei zu kommen, war, wichtige Briefe gewiſſer Perſonen auf der 
Poſt in einem geheimen, ſogenannten „ſchwarzen“ Kabinett er⸗ 
brechen zu laſſen und von ihrem Inhalte Kenntnis zu nehmen. 
Solche „Brieflogen“, wie der ältere Ausdruck lautet, hatten Karl V., 
Rudolf II., Ferdinand II., Fürſt Kaunitz, Ludwig XIV. und XV. 
und Napoleon I. Letzterer berichtet ſelbſt über die Einrichtung dieſer 
ſchwarzen Kabinette folgendes: In Frankreich hatte man Maßregeln 
getroffen, daß alle Briefe und Depeſchen der Geſandten und anderer 
Diplomaten, die von Perſonen, welche mit den verſchiedenen Ge⸗ 
ſandſchaften in Verbindung ſtanden, geſchrieben waren, und ſogar 
die Briefe der Dienerſchaften derſelben von allen Teilen des Landes 
aus nach Paris geſchickt wurden. Daſelbſt öffnete und dechiffrierte 
man ſie in einem Bureau, welches das ſchwarze Kabinett hieß. Die 
damit Beauftragten erhielten für das Erraten einer neuen Chiffre⸗ 
ſchrift fünfzig Louisdor. Freilich vertauſchten die Geſandten in 
gerechtem Mißtrauen alle Vierteljahre ihre Chiffren mit anderen, 
aber das half ihnen nichts, machte höchſtens ein wenig mehr Mühe. 
Dänemark, Schweden und Preußen ſchickten, um die Koſten eines 
Kuriers zu erſparen, ihre Depeſchen mit der Poſt; man kopierte 
davon die wichtigſten Partien und teilte ſie Napoleon direkt mit; 
nie ſollen, wie der Kaiſer verſichert, die Miniſter davon Kenntnis 
erhalten haben. Die Geſandten dieſer Staaten meldeten zuweilen 
auch vertrauliche Mitteilungen der Geſandten Rußlands, Oeſter⸗ 
reichs und Englands, welche Kuriere benutzten: ſo konnte Napoleon 
auch viele wichtige politiſche Geheimniſſe erfahren. Die Geſchick⸗ 
lichkeit der Beamten des ſchwarzen Kabinetts war ſehr groß. Sie 
konnten jede Schrift nachahmen und beſaßen die Siegel aller Herr⸗ 
ſcher Europas und ſämtlicher adeliger Familien der verſchiedenen 


Länder. Brauchte man ein Siegel, das man noch nicht hatte, ſo 


dauerte es nur vierundzwanzig Stunden und es war nachgeahmt. 
Die Anſtellungen der Beamten erbten oft vom Großvater bis zum 
Enkel fort. Wurde eine Perſon vedächtigt, einen den Intereſſen 
Frankreichs zuwiderlaufenden Briefwechſel zu führen, ſo ließ man 
ſämtliche an dieſelbe gerichtete und von ihr geſchriebenen Briefe 
öffnen. Doch wandte man dieſe Maßregel nur gegen Nichtfranzoſen 
an. Eine ähnliche Anſtalt hatte nach Napoleons Ausſage auch 
Lord Caſtlereagh in London. 
8 


Bunke Bläkter. 

Die erſten Briefmarken auf dem Feſtlande. Das erſte Land, 
welches auf dem europäiſchen Feſtlande dem Beiſpiele Englands in 
der Frankierung der Briefe mittelſt Briefmarken folgte, war die 
Schwe iz und allen voran der Kanton Zürich. Dieſer Kanton gab 
ſeine erſten Briefmarken in den erſten Tagen des Mai 1843 aus, 
und zwar eine Marke zu vier Centimes für Stadtbriefe und eine 
von ſechs Centimes nach jedem beliebigen Orte des Kantons (ein 
Im Ottober 1843 führte der Kanton 
Genf, im Juli 1845 der Kanton Baſel die Briefmarken ein; dann 
folgten ziemlich raſch die übrigen Kantone und die anderen Staaten 
des europäiſchen Kontinents. 

* 


Der letzte König von Rom. In ſeiner Marotte, das Reich Karls 


des Großen zu erneuern, kopierte Napoleon das heilige römiſche 


Reich deutſcher Nation, wo der vom Papſte gekrönte Herrſcher den 
Titel römiſcher Kaiſer führte, während deſſen Sohn, wenn er ſchon 
bei Lebzeiten des Vaters zum Nachfolger gewählt war, römiſcher 
König hieß. Um nun den Unterſchied zum alten Wahlreiche zu 
markieren und zugleich die ihm liebgewordene Idee der Welt⸗ 
herrſchaft anzudeuten, nannte Napoleon ſeinen Sohn König von 
Rom. Weniger die Frommen, die da Rom für ein Eigentum des 


Papſtes hielten, als die Geſchichtslundigen wurden dadurch vor den 


Kopf geſtoßen. In einer gleichzeitigen Satire fragte der Geſchichts⸗ 
lehrer einen Schüler: Wie viele Könige hatte Rom? Und der 
Schüler antwortete: acht. Entſetzt aufſpringend ſprach der Lehrer: 
Ich weiß nur von ſieben; wer foll denn der achte fein? — Der 
Sohn Napoleons! lautete die Antwort. 

* 


er Einiges vom Bier. So lange Gerſte gebaut ift, hat auch der 
Geritenfaft feine begeiſterten Anhänger beſeſſen. Es iſt wahr, die 
Grie „ baben nur dem Weinz gehuldigt, fo daß deſſen Surrogat, 


2 
* 


das Bier, bei den Zehntauſenden, die Cheiriſophos und Kteszpbon 
aus Perſien unter großen Gefahren führt, in dem Lande der Kar⸗ 
duchen Erſtaunen erregte. Nicht alſo war es in Egypten; hier 
fand Herodot den Gerſtenſaft ſchon vor. Der berühmteſte Ort, in 
dem derſelbe gebaut wurde, war Peluſium, obgleich auch in dem 
ſpäteren Alexandrien viel Bier konſumiert wurde. In dem nicht 
allzu entfernten Kreta war Kurmi, ein Abſud von Weizen und 
Honig, bei den ärmeren Klaſſen ſehr beliebt. Aehnlich dem 
Kurmi muß der Meth der Germanen geweſen ſein. Daß die Kel⸗ 
ten in Gallien und die alten Spanier Bier gekannt haben, be⸗ 
zeugt Plinius, der die Trunkenheit der weſtlichen Völker vom 
Gerſtenſafte herleitet, den die Spanier ſogar ſchon lagerten. Der 
milde Saft, der nach den Berichterſtattern die Herbheit des Ger⸗ 
ſtenſaftes aufgehoben haben ſoll, muß Honig geweſen ſein. In 
welchem Verhältniſſe dieſer jedoch dem Biere zugeſetzt war, iſt uns 
leider nicht überliefert worden; jedenfalls ſteht feſt, daß das Bier 
im Altertum eine größere Verbreitung als ſelbſt in unſeren Zeiten 
beſaß. 
1 * 

Die Reichsfarben. Als im Oktober 1888 Kaiſer Wilhelm II. 
nach ſeinem Beſuche beim Kaiſer Franz Joſef nach Rom reiſte, 
brachte ein ſteyeriſches Provinzblatt eine Notiz über die Feierlich⸗ 
keiten, mit welchen der junge Monarch auf ſeiner nächtlichen Durch⸗ 
fahrt an der betreffenden Station begrüßt worden ſei. In dem 
Bericht hieß u. a. tatſächlich, der Bahnhof wäre durch ein Feuerwerl 
in den Farben des deutſchen Reiches erleuchtet ge⸗ 
weſen. Nun, das weiße und das rote bengaliſche Licht laſſen 
wir ſchon gelten; wie aber die dritte Farbe der Trikolore: das 
Schwarz auf phrotechniſchem Wege dargeſtellt wurde, das wäre 
intereſſant zu erfahren. Oder ſollte etwa der dunkle Nachthimmel 
dafür gelten? * j 

* 

Malitiös. Der engliſche Dichter Alexander Pope fuhr einmal 
in einem gemieteten Wagen. Sei es, daß er mit dem Kutſcher un⸗ 
zufrieden war, ſei es, daß er ſich bloß in einer Unterhaltung mit 
ihm befand, genug, er rief dabei mit ſeiner obligaten Schwur⸗ 
formel aus: „Gott ſoll mich beſſern!“ Der Kutſcher, ein malie 
tiöſer Burſche, beſah ſich ihn von unten bis oben und ſagte mit Be⸗ 
zug auf die kleine und verwachſene Geſtalt des Dichters: „Na, 
wiſſen Sie, das wird der liebe Gott bleiben laſſen; anſtatt, daß er 
Sie beſſert, macht er Sie lieber ganz neu, da hat er viel weniger 
Mühe!“ j 

* 


Wer andern eine Grube gräbt... Franz I. von Frank⸗ 


reich wurde bekanntlich in der Schlacht bei Pavia geſchlagen und 


gefangen genommen (24. Februar 1525). In Madrid verblieb er 
über ein Jahr in der Gefangenſchaft und erfaufte feine Freilaſſung 
nur mit den ſchwerſten Opfern. Viele Unannehmlichkeiten knüpften 
ſich daran, und die Affäre von Pavia war und blieb für Franz eine 
höchſt fatale Erinnerung. Als er ſpäter einmal in Geſellſchaft 
eine alte Dame, die in ihrer Jugend eine berühmte Schönheit war, 
um ſie zu necken, fragte: „Wie lange iſt es wohl her, Madame, daß 
Sie aus dem Reiche der Schönheit zurückgekehrt ſind?“ bekam er 
von ihr die Antwort: „Ich kehrte an demſelben Tage zurück, an 
dem Ihre Majeſtät aus Pavia zurückkamen.“ 
* 


Ein glücklicher Prophet war der italieniſche Verleger, der 
für das Jahr 1868 einen Kalender herausgab, den er mit einer 
politiſchen Satire auf Napoleon III. ſchmückte. Unter den 
italieniſchen Patrioten herrſchte damals mächtiger Ingrimm gegen 
den ehemaligen Verbündeten Viktor Emanuels, weil Garibaldis 
Unternehmung auf Rom im November 1867 durch die franzöfifchen 
Chaſſepots bei Mentana vereitelt worden war. Dem franzöſiſchen 
Botſchafter in Rom ſandte zum darauffolgenden Neujahrstag 
das patriotiſche Komitee „im Namen der bei Mentana Gemordeten“ 
einen ſeltſamen Glückwunſch, beſtehend in einer Nachbildung des 
bekannten Bildes der Germania als Wacht am Rhein mit der 
Unterſchrift: Exoriare aliquis nostris ex ossibus ultor! 
Noch deutlicher aber wurde der obige Kalenderverleger, der den 
Untergang Napoleons durch den Krieg mit Preußen klipp und 
klar vorausſagte. Das Titelblatt ſeines Kalenders zeigt ein 
Uhrzifferblatt mit dem Antlitz Napoleons, deſſen langer ſteifer 
Schnurrbart die Zeiger bildete. Die einzelnen Stunden waren 
mit folgenden hiſtoriſchen Beiſchriften verſehen: 1 Uhr Republik, 
2 Uhr Präſidentſchaft, 3 Uhr 2. Dezember, 4 Uhr Sebaſtopol, 
5 Uhr Proklamation von Mailand, 6 Uhr Magenta und Sol⸗ 


ferino, 7 Uhr Villafranca, 8 Uhr Nizza uud Savoyen, 9 Uhr 


Mexiko, 10 Uhr Beſetzung von Rom, 11 Uhr Krieg ** 
Preußen, 12 Uhr Sturz vom Thron. Und genau fo iſt es 


getommen. 


